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5rankreich fordert den englischen Dienstzwang.
vie Gewalttat von Saloniki . — Die Kussenoffenstve vergebens . — klfghaneneinbruch in Indien.

Die Gewalttat von Salonift.
General Sarratl wütet in Saloniki . Nachdem er die

BiervervandSlonsuln verhaftet und abgeschoben hatte, ließ
er die zurückgelassenen Archive bnrchstöbern. Nebenbei sei
bemerkt, baß unser Konsul seine Chiffrebücher bereits am
zweiten Weihnachtstage verbrannt hatte, eine Voraussicht,
für die ihm Dank gebührt. Sarrails Sbirren fanden natür¬
lich eine ausgedehnte Korrespondenz zwischen den Konsuln
und ihren Landsleuten . Bei einigem guten Willen und
Begabung zu geeigneter Ergänzung läßt sich daraus schon
Material zusammenfälschen, um Spionageverdacht daraus
zu gründen. Infolgedessen sollen auch schon ramend Ver¬
haftungen vorgenommen worden sein, darunter auch die
des norwegischen Konsuls. So häufen sich die Willkürakte
der französischen und englischen Soldateska ins Ungemeffene.

Die Entente wahrt in Athen notdürftig bas Gesicht, in¬
dem der dortige französische Gesandte mit der harmlosesten
Miene von der Welt erklärt , von den Vorkommnissen in
Saloniki sei ihm d i e n st l i ch nicht das Mindeste bekannt.
Nltr die getroffenen Maßnahmen sprächen offenbar milit «.
rische Gründe, die sich seinem Etnflufie und seiner Be¬
urteilung entzögen.

Aber eine Antwort  auf den von uns mitgeteilten
griechischen Protest  war der Gesandte bisher noch
nicht in der Lage, der Athener Regierung zu überreichen.
Als Antwort muß man daher die Fortsetzung der völker¬
rechtswidrigen Akte durch General Sarraik ansehen. Frank'
reich und England wollen offenbar Griechenland durch die
fortgesetzte Reizung und brutale Mißachtung seiner Souve¬
ränität über das besetzte Gebiet zum Neußersten treiben.
So wird eine Aeußerung Sarrails berichtet, Griechenland
rnüsie sich entscheiden für oder gegen die Entente.

Das klingt so abenteuerlich, daß man nur eine  Er
klärung findet' Die Entente zählt immer noch auf Veni-
selos und seinen Anhang. Wenn die Brutalitäten un¬
erträglich werden, dann, hofft man, werden die Veniselisten
oas Volk dahin treiben, durch einen Anschluß an die En-

6em  ^ u*}onJie  ein Ende zu machen. Andernfalls wäre
es doch vollkommen unverständlich, daß die Führer der
Landungstruppen in ihrer ohnehin gefährlichen Lage sich
noch einen neuen Feind in der griechischen Armee schaffensollten.

Diese Rechnung ist natürlich falsch. Veniselos hat aus-
geftnelt; nicht nur der König, auch das Volk hat ihn fallen
affen. Das Gebühren der ungebetenen und täglich un¬

beliebter werdenden Gäste mag wohl am Ende einen Zu¬
sand solcher Verbitterung Hervorrufen, baß er sich plötzlich
gewaltsam Luft macht, aber schwerlich in der von der En¬
tente gewünschten Richtung.

König Konstantin hat kürzlich einem englischen Korre¬
spondenten seine Lage dargelegt. Er hat das Versprechen
wohlwollender Neutralität dem Dreiverbände gegeben. Er
hat es bisher im vollen Umfange gehalten, er wirb es
weiter halten. Aber er erwartet , daß die Entente ihn auch

oyal  behandelt . Die Pflicht seinem Lande und Volke
gegenüber schreibt ihm die Neutralität vor.

«ns diesen so schlichten und natürlichen Worten er¬
kennt man deutlich den schweren Konflikt, in dem der Herr¬
scher sich befindet, der vom ersten Tage seiner Regierung an
Lewiesen hat, wie ernst und gewiffenhaft er die Pflichten
seines hohen Berufes auffaßt. -

Zu diesen Pflichten gehört aber in erster Linie die
Wahrung der Ehre und des Ansehens des Landes, deren
berufener Träger und Schützer er vor allen anderen ist.
Diese Ehre und dieses Ansehen werden nun von der ge¬
landeten Soldateska systematisch in den Schmutz getrampelt.

Wir haben es in diesem Weltkriege erlebt, daß Herr¬
scher großer Reiche, die durch Jahrzehnte hindurch nicht nur
feierlich erklärt, sondern auch durch die Taj bewiesen haben,
baß der Frieden  ihrer Völker bas einzige Ziel ihrer
Regierung sei, gezwungen wurden, zum Schwerte zu grei-
fen. Auch König Konstantin, der in Uebereinstimmung mit
seinem Volke die Neutralität unter allen Umständen zu
wahre» sich entschlossen Lat, kann Lurch die Umstände ge-

zwungen werden, seine Ansicht über die höchste Pflicht in
dieser schicksalsschweren Zeit einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen. Denn höher als Leben und Wohlstand der Bürger
steht die Ehre SeS Landes.

Sonst besteht die Gefahr, daß die französischen und eng¬
lischen Bedrücker das Wohlwollen und die Friedensliebe
des Königs alS Unentschlossenheit und Schwäche beuten
und. auf diesem Glauben fußend, ihren bisherigen Willkür¬
akten neue von immer größerer Anmaßung folgen lassen
mit dem ausgesprochenen Zwecke, den König und die gegen-
wärtige Regierung in den Augen des Volkes und der nach
Betätigung dürstenden Armee zu kompromittieren.

Vielleicht ist es kein zufälliges  Zusammentreffen,
daß unsere Heere mit dem Vormarsch gegen Saloniki so-
lange zögern, bis alle Vorbereitungen so umfassend und
planmäßig getroffen sind, baß der Erfolg deö Unternehmens
nach menschlicher Voraussicht gesichert erscheint. Was sich tn
der Zwischenzeit in Saloniki abspielt, wird fedenfallS dazu
Seitragen, die Empfindungen zu verstärken, mit denen das
griechische Volk der Befreiung von Sen brutalen Unter-
örückern entgegensteht.

*

or „ , » « fcXKft . 6- San . ( ffiiß . Tel . Zeus . Mn .,
„A Vilag laßt sich auS Athen melden: General Sarratl

öie ^sandten f, er  Ententemächte die grie-
chische Regierung auf, sich einer Ueberschreitung der grie-
chlichcn Grenze durch bulgarische Truppen auch in dem
Fall zu widersetzen, wenn sie tn Gebieten erscheinen, die
bereits von deutschen oder österreichisch-ungarischen Trup¬
pen betreten wurden. Die griechische Regierung wieS diese
Forderung ab, und ebenso die weitere Forderung , daß das
Ueberschreiten der ariechischen Grenze nur im Raum eines
Frontalangriffes geschehen dürfe, was darauf schließen
läßt, baß der Viervcrbanö eine Flankenoperation der Bul¬
garen befürchtet.

Klottenkundgebung gegen Griechenland.
, -vr t ^ bc» 6. Jan . (©iß. Tel. Zens. Bln.,

Die englnch-französtsche Dardanellenflotte erhielt Be-
fchl, nach Saloniki zurückznkehren. Die vor Saloniki lie¬
genden Flotteneinheiten haben sichtlich nur den Zweck,
Griechenland einznschüchtern und ein eventuelles aggrei»
stves Auftreten Griechenlands zu verhindern.

Die „neue Krönt" bei Saloniki.
Haag, S. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .,

Der französische General CherfilS  erklärte dem
Korrespondenten deS „Daily Telegraph": Die Deutschen
und die Bulgaren werben sich uns gegenüber eingraben.
Dadurch schaffen wir bei Saloniki eine neue Front , ver¬
gleichbar mit der italienischen und vielleicht noch unüber¬
windlicher als jene von Artois und der Champagne. Wir
können von Saloniki nicht vertrieben werden. Anderseits
werden wir nicht fähig sein, die Strumitza -Front zu durch¬
brechen. ebensowenig, so fügte der französische General
wenig optimistisch hinzu, wie in der Aisne. an der Dwina
ober am Jsonzo ein Durchbruch möglich ist.

3um Besuch König Peters in Saloniki.
Wien, 6. Jan . (T.-U.-Tel.,

Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Athen, die
Ankunft König Peters von Serbien hat in Athener maß¬
gebenden Kreisen unangenehm gewtrkt. König Peters Be-
such widerspricht insofern allen internationalen Gepflogen¬
heiten, als er überraschend und ohne Einladung von
griechischer Seite erfolgt ist. ein neuer Beweis dafür, baß
die Entente Saloniki kaum mehr als griechischen Boden
betrachtet, da sie einen fremden Souverän einladet, ohne
vorher die maßgebende griechische Stelle zu fragen.

Große Erregunc, in Athen.
Lugano. 6. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .,

Der Vertreter des „Corr . della Sera " schildert die
große Aufregung, die die Vorgänge in Saloniki in Athen
Hervorrufen. Gegenüber dem Generalstabschef der dritten
Division Trikupis,  der im Auftrag seiner Regierung
Aufklärung verlangte , äußerte General Sarratl.  die
Souveränitätsrechtc Griechenlands wären nicht verletzt
worden, denn nach dem deutschen Flugangriff habe er gegen
die Konsuln alS Vertreter der kriegführenden Mächte Vor¬
gehen müssen. Er habe vielmehr die Lage Griechenlands
erleichtert, indem er eS vor die vollzogene Tatsache stellte.

Konstantinopel, 8. Jan . (PxTel., Zens. Bin.)
Zuverlässige Privatmelbungen bezeichnen dt« Lage im

Innern Griechenlands al« beunruhigend und halten den
Ausbruch ernster Unruhen für möglich. Die Unruhen sind
auf englische Wühlereien zurückzuführen. Hier hält man
ein baldiges Vorgehen gegen den Vierverband tn Saloniki
für dringend nötig, um einer Verschärfung der Lage vor»zubeugen.

Landungen in Kawala.
ou. v . « Ehe» . 6. Jan . (Eig . Tel . Z -ns. Mn .)In den griechischen Hafen Kawala liefeu unter dem

schütze britischer Kreuzer engltsch-französische Transport-
schiffe ein unö landeten zahlreiche Kolontaltruppen und
Kriegsgerät . Drei Kreuzer vlteven vor Kawala.

Griechenflucht aus Nrchland.
. _ ^ Budapest, 6. Jan . (P .-Tel. Zens. Mn .,Der „Pester Lloyd" meldet an» Bukarest: Da der

Eisenbahnverkehr Obessa-Ungheni wieder ausgenommen
wurde, treffen in Jaffi täglich zahlreiche griechische Fami¬
lie« auS Rußland ein, die sich an ihren bisherigen Auf-
enthaltSorten wegen dortiger Umtriebe nicht mehr sicher
fühlten. Der beflarabifche Generalgouverneur drohte allen
?r»-5/rfuche » würden , über den Pxuth nach Rumänien zu
flüchten oder dabei Hilfe leisteten, mit 8000 Rubeln Strafe
und drei Monaten Gefängnis sowie mit Verschickung nach
Irrten . Die Russen haben tn der Nähe der Dorfes
Petlabfchanka gegenüber Tultfchel zwei Türme errichtet,
Ebenen Scheinwerfer angebracht ssnb, die nachts da«rumänische Ufer absuchen.

Die Vergeltung der Türkei.
Konstantinopel , 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.,

Bis Befiel tt abend war bet der hiesigen amerikanischen
Botschaft noch keine Antwort auf den Schritt der Pforte
eingelaufen. Die Blätter betonen zwar, daß die Türkei
beschlossen habe, einige Tage zu warten und nicht sofort
Bergcltungsmaßregeln zu ergreifen: sie erklären aber, daß
die Regierung , wenn die Antwort nicht tn einem oder zwei
Tagen eintreffe, sofort gegen die Untertanen der
verbündeten Mächte die bereits beschlos.
senen Maßnahmen durchführen  wird.

Der „Tanin " bespricht den Vorfall von Saloniki sowie
die daraus zu ziehenden Lehren und erklärt, der schmerz-
liche Zwischenfall müsse insbesondere Griechenland zur
Lehre dienen. Die Truppenzusammenziehung und Be¬
festigungsmaßnahmen sowie die Ankunft deS serbischen
Königs in Saloniki deuten an, daß die verbündeten
Mächte sich endgiltig in Saloniki nieder¬
lassen  wollen , das sie an Stelle Athens als Hauptstadt
des von ihnen regierten Griechenlands setzen möchten. Der
Vierverbanb will Griechenland zeigen, baß heute die eng-
liichen und französischen Gesetze in Griechenland herrschen.
,Wir wissen nicht, von welchen politischen Erwägungen sich
Griechenland noch leiten läßt, wir glauben aber, daß sich
die griechische Souveränität in einer wirk¬
lichen Gefahr  befindet ", betont der Artikel. Das Blatt
gibt schließlich der Hoffnung Ausdruck, daß der Salonikier
Vorfall dazu dienen werde, die letzten Naiven davon zu
überzeugen, wie falsch die Behauptung der Engländer und
Franzosen sei, die sie seit Jahren durch die ihnen zur Ver-
fügung stehenden Mittel verbreiten : Daß sie für da» Recht
kämpfen.

Die Dienstpflicht in England.
Einbringung deö Gesetzentwurfs im Unterhanse.

Im englischen Unterhause brachte Premierminister
Asquith  die Bill über den Militärdienst ein. Er trat
dafür ein, daß die Meldefrist unter dem Derbyplan verlän¬
gert werde und daß alle Unverheirateten, die nicht befreit
seien, sofort in das Heer eintreten sollen. Er sprach die
Hoffnung aus , daß der in der Bill vorgesehene Dienst¬
zwang unnötig sein würde. Asquith fuhr fort: Selbst wenn
man von den Bruttoziffern des Derbyberichtes die aller¬
größten Abzüge macht, so muß man doch die Zahl der Un-
verheirateten , die sich nicht gemeldet haben, als sehr be¬
trächtlich ansehen. Es ist daher notwendig, das den Verhei¬
rateten gegebene Versprechen einzulösen, daß sie nicht auf»
gerufen werden sollten, ehe die Unverheirateten in die Ar-
mee eingetreten wären . Die Bill sicht die automatische
Aushebung Unverheirateter und ktnberlo-
ser Witwer von 18 bis 11 Jahren  vor , für die kein
Grund »ur Befreiung besteht. Die Leuts würden fünf
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Wochen nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet gelten:
die zur Landesverteidigung bestimmten Territorialtruppen
würden unter die Bill fallen. Die Befreiungen würden
dtefnigen einschließen. die unentbehrliche Arbeiten verrich¬
ten, und die für ihre Angehörigen zu iorogen haben. Wer
sich ans gewissen Gründen weigert, wird nur vom Dienst
im Felde befreit. DieBill gilt nicht für Irland.
In jedem Bezirk werden Tribunale errichtet, um die Ge¬
suche für die Befreiung zu prüfen . Asguith sagte, er glaube,
di« Bill werde, soweit man sie politisch begreife, nahezu all¬
gemein Zustimmung finden. Das Gruppensvsiem werde
wieder in Kraft treten und die Leute könnten sich.letzt un^
ter dem Gruppensystem melden, bevor die Bill m Kraft

— Sir John Simon begründete seinen Rücktritt. Er
sage: Die Freiwilligkeit sei ein nationales Lebensprmzip.
Er kritisierte, daß die Regierung den Zwangsbienst ein*
führte bevor feftgestellt wäre , oob die Zahl der wirklich für
den Militärdienst verfügbaren Unverheirateten nicht eine
ganz unbedeutende Minderheit wäre.

Die englische Dienstpflicht - eine französische
Koröerung.

Genf. 6. Fan . (P .-Tel .. Zens. Bin .)
Lyoner und Pariser Zeitungen behaupten, die Ein¬

führung der englischen Wehrpflicht sei die Erfüllung der
Hauptbedingunge«. die Frankreich an England zur Be¬
schleunigung des Sieges gestellt habe.

*

Rotterdam, 6. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Mn .)
In Erwartung der Dienstpflichtberatung, die gestern im

englischen Unterhaus begonnen wurde , ist die öffentliche
Spannung aufs höchste aestiegen „Daily Graphic sagt sw
verstchtlich, daß eine scharfe Krise vermieden werde. Die
Mitglieder der Arbeiterpartei sollen in ihrer Mehrheit ge¬
willt sein, ein System gemüßigten Zwanges zu unterstützen.
Die „Morning Post" sagt, es sei gew^ , baß heute Abendüber die Vorlage abgestimmt werde. Das Blatt schätzt die
Minderheit , die sich der Vorlage wider,etzt, auf über 100
Stimmen . „Daily Chronicle" erklärt , daß nach der all¬
gemeinen Erwartung von der Arbeiterpartei nur ^ Stim¬
men gegen die Vorlage abgegeben werden. Die Minder¬
heit werde sich vermutlich der Absiimmung enthalten. Die

Times " erwartet , daß die Schwierigkeiten im Schoße des
Kabinetts betgelegt seien. „Daily News" erwartet dagegen
daß Runciman und Mae Kenna, oder wenigstens emer von
den beiden, aegen Ende der Woche zurricktreten werden. Ihr
Beispiel dürfte dann Nachfolger finden. Das Blatt schreibt,
es beständen ernste Möglichkeiten, wodurch die ganze poli¬
tische Lage bedroht werde. Man müsse damit rechnen, daß
ei^ gc ehrgeizige Minister , wie Lloyd George und Enrzon,
die den Dienstzwang befürworten , auf Grund der Opposi¬
tion gegen die Regierungsvorlage im Kabinett die Ge-
tegenheit ergreifen werden, Neuwahlen durchzusetzen.

Haag, 8. Jan . lEig. Tel ., Zeni. Blust
Das Rentersche Bureau meldet aus London:  Die

Regierung hat Vorsichtsmaßregeln getroffen, um Zmam->
menrottungeu in den Straßen Londons zu vermeiden.
Testern Morgen wurden schon mehrere Versuche gemacht,
gegen die DiensipMchtgesetzesvorlagezu demonstrieren. In¬
folge eines starken Aufgebots von Gendarmerie und Mili¬
tär kam es jedoch nicht zu stärkeren Kundgebungen. Gegen
Abend wurde ein starker Umschwung zugunsten der Wehr¬
pflicht bemerkbar.

Lloyd George und die Arbeiter.
Glasgow , 8. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Polizei beschlagnahmte die gesamte Auflage der
letzten Nummer des sozialistischen Blattes „Forward . Nach
dem „Daily Chronicle" veröffentlichte „Forward entgegen
dem Verbot, des Pressebureans einen ausführlichen selbst¬
ständigen Bericht über die Versammlungen in New Castle
und Glasgow, wo Lloyd George in der Weihnachtswoche
Ansprachen hielt.

Der „Forward " hatte einen Bericht dieser Versammlung
gegeben, die äußerst stürmisch verlief , und auf der der
Minister noch bedeutend mehr verhöhnt worden zu sein
scheint, als dies aus Berichten von anderen Blattern bis
jetzt hervorging. Der „Forward ", der einen wahrheits¬
getreuen Bericht brachte, mußte die Folgen dieser Offenheit
tragen . Der „Manchester Guardian " teilt jedoch nnt , daß
er in der Lage sei. den Bericht des „Forward " zu bestätigen.
Hiernach war Lloyd George geradezu seindlich auf der
Versammlung in Glasgow empfangen worden, und auch
seine verschiedenen Besuche in den Fabriken des Elyde
stießen auf einen ähnlichen feindlichen Widerstand.

Wachsende Lchwrerigkreilen der englischen
Negierung.

London, 6. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Die „Times " sagt in einem Leitartikel , die neue Be

wcgung im Kabinett habe noch ernsteren Charakter als die
Meinungsverschiedenheiten, die in der letzten Woche bei¬
gelegt wurden. Das Blatt wendet 'ich gegen die Forde¬
rungen Mac Kennas und Runcimans und sagt: Wir sind
gegenüber unseren Verbündeten gewisse Verpflichtungen
eingeganqen oöer machten ihnen wenigstens Int-
teilungen , wie viele Divisionen wir 'n voller stärke auf¬
recht erhalten wollen. Wir haben diese Divisionen nicht
nur zu schaffen, sondern auch die Abgänge zu ergänzen.
Wir haben ferner unsere übrigen normalen und mili¬
tärischen Aufgaben auf anderen Gebieten zu erfüllen. Wir
können unsere Ziele nicht einschrünken,  ohne bei
denn, die an unserer Seite fechten, die schlimmsten
Besorgnisse zu erwecken.  Deshalb ist " kne
Beweggung im Kabinett höchst unglücklich und schädlich:
sie setzt in der kritischsten Periode des Krieges ein und muß,
wenn sie vorwärts geht, eine äußerst schädliche Wirkung
auf den Verlauf des Krieges tu diesem Jahre ausüben.

Die „Times " sagt in einem zweiten Artikel, die Nation
wiege sich in einer falschen Sicherheit über die Arbeiter¬
schwierigkeiten  Das Blatt erklärt die amtlichen
Berichte  über die neuerlichen Verhandlungen Lloyd
Georges mit öen Arbeiterführern für i r r e f ü h r en o.
Die Stimmung unter den Arbeitern habe sich in einigen
Bezirken eher verschlechtert, und es bestehe keine Gewahr,
baß die Arbeiter sich an die Abkommen kehren würden, die
ihre Führer mit der Regierung abgeschlossen haben.

Haag, 6. Jan . <Eig. Tel . Zens. Bln .)
WiN'dsione, der Präsident des Minen -Arbeiterverbandes

von Sübwales , erklärte , der Vorstand des Verbandes habe
die Wehrpflichtplänc einstimmig verurteilt und liinzu-
gefügt. falls die Politiker nicht sehr ' vorsichtig handeln,
werden sie lediglich bewirken, daß die Arbeit iw, ganzen
Minenbistrikt nicdergelegt und deshalb keine Kohlen für
die Flotte verfügbar sein würden . Auch in Rbonddavallen
wurden englische Stimmen laut . Man erklärte, daß man
sich nicht auf ein?« Protest mit Worten beschränken wolle.

London, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tesi)
Ein Weißbuch (Weitzpapter  nennt es das Wolffsche

Bureau ) des englischen Auswärtigen Amtes enthält eine
lange motivierte Erklärung über die Maßregeln , welA er¬
griffen sind, um Deutschlands Handel zur See abzuschnei-
den Es wird darin betont, daß alle? Mögliche getan wor¬
den sei, um den Neutralen Unannehmlichkeiten zu ersparen.
Das Wetßpapier gibt einen Ueberblick über die Erfolge
der britischen Politik.  Bolle Informationen
waren nicht zu beikommen, aber der fuhr Han bei
Deutschlands  fei ziemlich zerstört. WaS die Einfuhr
betrifft, so glaube man. daß einige der wichtigsten Artikel,
wie Baumwolle, Wolle und Gummi, seit vielen Monaten
aus Deutschland auSgeschloffen seien: andere wie Del und
Milchprodukte seien, wenn überhaupt , nur zu Hunger-
preisen zu haben. Die britisch« Blockade könne nicht ver-
hindern, daß einige Artikel Deutschland erreichen würden,
aber sie sei bis zu einem Grade von Erfolg gekrönt, der
von berufener Sette hier und in Deutschland ^ üher für
unmöglich gehalten wurde . Die Wirksamkeit der Blockad«
steige täglich. Man müsse hinzufügen, daß diese Erfolge
ohne eine ernstliche Reibung mit den neutralen Regler-
ungen erzielt wurden . Es feien gute Gründe vorhanden,
auf die Wichtigkeit dcS Wohlwollens für Großbritannien
nickst näher einzuqehen, aber jeder, der dfe bureankrattsche,
militärische und kommerzielle Lage der verschiedenen Länder
in Betracht ziehe, werde sicherlich den Wert dieser Erwäg¬
ung nicht unterschätzen. , , .

Das Weißpapier faßt die Sage folgendermaßen »n-
sammen:

1. sei Deutschlands überseeische Ausfuhr fast ganz lahm¬
gelegt. Ausnahmen seien in den Fällen gemacht worden,
wo die Anweisung, die Ausfuhr von Gütern nicht »u ge¬
statten, den Neutralen geschadet haben würde, ohne Deutsch¬
land Schaden zuzufügen. . , „2 würben ave Güterfrachten nach neutralen Ländern,
die an Deutschland grenzen, sorgsam untersucht, um die
Güter , die für den Feind bestimmt seien, zu entdecken. Wo
Grund für die Annahme vorhanden sei. daß ein« einzige
solche Bestimmung vorliege, würden die Güter vor ein
Priscngericht gebracht und in zweifelhaften Fällen zurück-
gehalten, bis genügende Garantien gegeben feien.

Z. würden auf Grund von besonderen Abkommen mit
kaufmännischen Körperschaften mit verschiedenen neutralen
Ländern, die an Deutschland grenzen, Garantien von den
Importeuren verlangt und soweit möglich der Handel mit
den neutralen Ländern eingeschränkt. ^ ,

4. durch ein Abkommen mit dev Schiffahrtslinien und
eine strenge Anwendung des Mittels , Bunkerkohle zu ver¬
frachten, sei ein großer Teil der neutralen Handelsflotte,
dte mit Skandinavien und Holland Handel treibt , bewogen
worden, Bedingungen zuznsttmmen, die verhindern sollen,
daß von diesen Schiffen Güter verfrachtet werden, welche
den Feind erreichen. « .. . . ..

5. wird jeder Versuch gemacht, Kontingente für dte
Einfuhr nach neutralen Ländern festzusetzen, wodurch er¬
reicht wird , baß die Neutralen nur so viel erhalten, als sie
normalerweise für ihren Bedarf benötigen.

Kenderung im belgischen Kabinett.
Genf, 6. Jan . lEig. Tel. Zens. Bin .)

Das „Journal " meldet aus Havre, daß der Rücktritt
des belgischen Ackerbanministers Hellepule und des ArbeitS-
ministers Hubert und ihre Ersetzung durch Vertreter der
linken Parteien bevorstehe. Der Wechsel solle ein Kon¬
zentrations -Ministerium unter Heranziehung von Ver¬
tretern des Handels und der Industrie vorvererten.
Außerdem bereite die belgische Regierung einen baldigen
Wechsel ihrer Vertreter bei den verbündeten und neu¬
tralen Ländern vor, darunter die Ersetzung deS belgischen
Gesandten Gruittemain in Parts.

Symptome beginnender französischerBlutarmut.
Frankreich und Genossen versuchen mit immer neuen

Misteln , sich selbst und die Neutralen über die noch mög¬
liche Fülle an Zufluß frischen Blutes zur französstchen
Wehrkraft — und gleichzeitig über den Mangel an solchem
beim Bicrbunde — zu täuschen. Bewußte mwen nber das
rasche Sinken der Qualität der deutschen Soldaten hat der
Kriegsminister Gallieni ausgesprochen und h'uzugesügt.
nur Mangel an Beharrlichkeit bei den Franzosen könne
deren Gegner noch retten . Woraus man logisch schließen
musste, daß nur formale Unstimmigkeiten den Virrverband
an einem sonst nabe bevorstehenden überwältigenden siege
hindern könnten. Bei Beratung des Einstellungeiahrgangs
3917 znm 8. Januar folgte die weitere Luge, Frankreich
habe Leute genug, ein siegreiches Ende "bzuwarten In
der lebten Sitzung des gemeinsamen Kriegsrats in Paris
soll der Beschluß gefaßt worden sein, nicht nur die (Entente
iruppen bei Saloniki auf 600 000 Mann zu bringen, wie dies
Sarrail gefordert, sondern auch noch °' ue Landung in
Klein-Asien zu bewirken. Daö im franzönschenSolde
stehende Journal de Gönöve" schrieb am 25. Dezember ,n
dem Artikel „La situation en Russie" u. Ä ft,£
sem Frühjahr habe der Großherzog von Hessen in Peter^
bürg Friedensangebote gemacht: Rußland , das jetzt auf
Racke sinne und im Mai zu einer neuen großen Qsfennve
bereit fei (während der Bierbund zu einer solchen« egen
Mangels an Manvichakt nicht mehr befähigt sein kBlne).
habe sie verworfen . Am 24. Dezember schrieb dasselbe Blatt
„in Deutschland hätten die älteren Jabrgange weit starker
aelitten , als in Frankreick, das ja auch eine sehr viel kür-

■?ere Kampffront zu besetzen habe". — Das , nachdem der
Reichskanzler vorhergegangenc übliche Lügen - schon mit
dem absolut zuverlässigen Beweise dafür abgefertigt hatte,
daß wir , trotz der enorm viel größeren Kampffronten, in
der Heranziehung der Dienstpflichtigten bei weitem mch
soweit aeaavqen sind, wie unsere Gegner, an eine neue
Ausdehnung der Wehrpflicht, an Heranziehung «ber die
Grenzen des W>ebrgesetzes hinaus nicht denken, die Blnt°
nbnahme in Frankreich dagegen immer deutlicher erkeum
bar werde. Einen schrofferen Gegensatz zu dem vorge-
tävschien Glauben an eigene Kraft als das Werben um
fremde Nils« kann es kaum geben. Reue schwarze und
aelbe Mitstreiter ruft die französische Knltnrnation aus
Afrika' und Asien auf. um die Erschöpfmig des eigenen
MensckenmaterialS zu paralysieren. Sachliche Prüfung
müßte abe" sagen, daß. was aus Französisch-Westafrika, aus
Konqoneacrn, Malagaschen, Indo -Chinesen, Werbern uswheute noch heransacprcßt werden kann. Frankreich nicht d«
retten vermag Nicht Blätter der Verbündeten waren es.
ondern Ixpreß de L'Ouest", der schrieb. Frankreich und

England seien an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit an-
gekommcn; der britische "Neu' statesman " sagte: Frank
reich habe alle waffenfähigen Männer von 18 biS 48 Iah
ren unter dev Waffen, Jahrgang 1817, „unsere letzte Re¬
serve, die Hoffnung unseres Blutes und unserer Rasse,
wie Dumont in der Hygienekommisstonsagte, werde bal-

inS Feuer geführt werden. — So würde eS komme« , trotz
aller Versicherungen des KrtegSministers, wenn Frank-
reich an der Westfront mit einem Schlage starke neue Ver-
lust« zu ersetzen hätte, oder man sich»u starken Entsenduu-
gen in den Osten entschlösse. Nicht ohne französisch-r^ 'i.
schen Druck steht man heute in England vor der Einjuy.
rung des „Zwangsbienstes ". Blicken wir auf den Verlaus
deS Krieges zurück, so sind sehr früh schon Anzeichen dafür
vorhanden, daß Frankreich Elemente herangezogen hat, dte
schon dte Grenze der Wehrpflicht überschritten hatten. I«
Maubeuge sind Gefangene gemacht worden, die das 58.
henSjahr hinter sich hatten. DaS Wehrgefetz vom 7. August
1618 gab der Regierung dte Befugnis , im Falle allgemeiner
Mobilmachung ausgebildete , noch dienstfähige Leute, auch
wenn sie nicht mehr wehrpflichtig, einzuztehen und die»
aus der näheren Umgebung von Festungen oder Grenz-
distrtkten schon in den ersten Tagen. Danach ist gehandelt
worden. Während das Wehrgesetz die Verwendung von
Territorialtruppen in der Hauptsache zu Besatzungs- und
Etappenzwecke« vorschrieb, finden wir, nach deutschen
amtlichen Berichten , Territorialdivtsionr«
schon bei den ersten Vorstößen  auf Mülhausen
und in der Schlacht von St . Quentin (die General von Bü-
low gewonnen), wo sie starke Verluste erlitten . ES ist heute
kein Geheimnis , daß in Frankreich, als dt« geschlagenen
Heere hinter Mosel, Maas und Marne zurückfluteten und
deutsche Reiter schon den Eiffelturm erblicken konnten,
starke Neigung zu einem Sonderfrieden vorhanden war
der damals durch britische Drohung verhindert und in der
Folge durch den Londoner Vertrag vom 8.. Dezember für
immer unterbunden wurde. Während planmäßig die vier
jüngsten Jahrgänge der Reserve die Auffüllung der alktive«
Einheiten auf mobile Stärke bewirken sollten, hatten die
sieben folgenden den Rahmen der Reserveformationen
auszufüllen und, mit dem sofort einzustellenden Rekruten-
sabraana 1814, die Ersatzformationen zu liefern. Hat man
bei der Mobilmachung zunächst nach biesem Grundsatz ge¬
handelt. so hat einesteils die erste Phase des Krieges da»
Schließen gewaltiger Berlustlücken nötig gemacht, was sich
daraus ergibt , daß man dem zu Anfang September: « nbe-
orderten Rekrutenjahrgang 1914, von dem am 20. Oktober
schon Leute bet den Truppen erster Linie gefangen genom-
men worden sind, im Oktober bereits Jahrgang . 1915 folgen
ließ. Andererseits hat man eine bedeutende Vermehrung
der Reseroev erblinde für nötig gehalten, um neue Armeen
bilden zu können. Für die Füllung der Ersatzkörper
mußten, neben der Einreihung von Rekruten (Leute de»
Jahrgangs 1915 wurden bei der großen, durch Joffres Be-
fehl vom 17. Dezember 1914 angeordneten Offensive die
unseren Gegnern über 150 000 Mann Verluste kostete, schon
gefangen genommen), auch andere Ersatzquellen angeschla¬
gen werben. Um die Jahreswende herum spätestens mutz
man schon tief in die bedingt Tauglichen hinetngegrisscn
haben, da uns die Zeitung „Humavitö" im August 1915
über Bataillone berichtet, die seit 8 Monaten iw Elsaß in
der Kampflinie stünden und über 40jährige Leute enthie -
ten, die mit körperlichen Fehlern und Gebrechen behaftet
sind. Der starke Nachschubbcdarf nach ber Winteroffenstve,
die Einstellung des Rekrutenjahrgangs 1918 und di« starken
Abgänge, die sich schon bei dessen Ausbildung ergaben, sind
in ihren Folgen bekannt: wiederholte Musterungen und
weitherzige Einstellung von früher völlig untauglich Be¬
fundenen : ebenso die Vorgeschichte der zum 6. Januar 1918
genehmigten Einstellung des Jahrgangs 1917 und die
immer wachsende Proportion von Landsturmtrum'en, er-
gänzt durch unausgebildetcn Landsturm in den schützen-
^Der britische „New Statesman " b°t die Gesamtverlusie
ber Franzosen auf 2.7 Millionen , darunter 6800 88 Tote,
qeschätzt und bei den letzteren gleich bemerkt, die Annahme
werde wohl wesentlich zu niedrig  sem . Das kann
man nur doppelt unterstreichen und, einschließlich Darda-
nellen und Süd -Mazedonien, den fr an zö si s ch en G e-
samtverlust aus über 8 Millionen  einschatzen.
Diese Einbuße übersteigt aber den Gesamtumfang der na«
prozentualen Abzügen »n Beginn des K^ eges vorhande-nev 14 Jahrgänge der aktiven Armee und ihrer Reserve,
b h ber Feldarmeei . Linie, und weit die Hälfte der damals
aufbietbaren französischen geschulten &ejamtwed
6ie3 eilt schlagender Beweis für die Starke des Averiave^,
die' wohl eine Blutarmut herbeiführcn könnte, so haben
wir einen weiteren in den Joffre jetzt öu^ schriebenen
Aeußernngen : 400  008 Mann würden als Opfer auf der
Walstatt bleiben, wenn man die dritte deutsche Lmte durch¬
brechen und zur Einleitung eines Bewegungskrieges kom¬
men wollte, um die Deutschen aus Nordfrankreich uud
Belgien zu vertreiben . Diese Opfer hält er für d' e britiichp
französisch-belgische Armee heute unmöglich uud will die
Zeit abwarten , bis Kitchener — der fetzt gerade die Indier
aus Frankreich abzieht — neue Verstärkungs-Millionen
töte er, auch bei umgehender Einführung des Zwangscien-
stes, in absehbarer Zeit nicht mehr beschaffen konnte) zur
Berfttgnna stellt. Das lautet anders , als die Gallreni-
Phrasen , anders als die vollblütigen Ttraden des Joifre-
schen Befehls für die vorjährige .Septemberoffenstvê. tut
welche 93 französisch-britische Divistonen und die belgiiche
Armee bereitaeitellt wurden, von der er die Entscheidung
erwartete — die er nicht erreichte. a'bt ' " direkt zu,
daß dem, wie der französische Generalstab sich wohl errcch-
nen könnte, noch auf lange Zeit in unverminderter Starte
zu erhaltenden deutschen Heer gegenüber, die Kriegskrast
des französischen schon abgenommen und nur in der Ueber
lassunq weiterer Teile der französischen Front an britische,
erst noch erhoffte Truppen , französticherseits für die Zu-
tniikt die Möalichkeit neuer Kraftanstrengung geseyen
wird HM der französische„Uebergeneralisiimus" die heute
im Westen vorhandenen Kräfte nicht für ausreichend dem
Geaner das Gesetz des Handelns zu aebenwillerbedew
tende britische Verstärkungen abwarten. nne Igen öann
jetzt Abgaben aus der franzönschen Front im Westen zu
lässig sein, um in Südmazedonien Sarratls balbe M>l-
lion^zu erreichen. Nur noch über 48 Jahre alte ausgebil¬
dete über 45jährige unausgebildete Leute d ŝ -.andsturms
und' ber Rekrutenjahrgang 1917 stehen Frankreich als Nach¬
schub zur Verfügung . Es erscheint nicht ausgeschloflen,
L man bald zu den 60iährigen attift . umneueBUttzu-
fuhr zu gewinnen , die bei uns ohne dieses lefetc Mittel
völlig ausreicht, nach mehreren gewaltigen Fronten zu
fechten. Zahl und Qualität berücksichtigt, haben Frankreich,
Rußland und Italien den Kulminationspunkt d" "ma¬
nchen Leistunaen überschritten. England hat die heute nom
unbekannte Zahl der Derbvschen Rekruten " E seldver-
wendbar. Dem Vierbund wachsen, sofort einsetzbar, bisher
latente oSmanische Kräfte zu be" "" verminderten e gen n
zu. Mit gesteigertem Kraftbewutztfein im Verhältnisse zu
seinen Gegnern schließt für ihn die Bilanz deS Jahres
1915 ab. #

Der französische Zahrqang 1917.
Kopenhagen» 8. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Der französische Jahrgang 1917, zu dessen Einberusnng
jetzt bekanntlich geschritten werden mußte, wird berettL tu
ben Tagen vom 6. M lt , Januar eingezogen.
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kföchstpreise gelten nur für örtliche Produkte.
Eine Entscheidung von weittragender Bedeutung wurde

vor kurzem vom Reichsgericht  bezüglich der Gültig¬
keit der Höchstpreise gefällt. Der Sachverhalt war folgender:

Eine Wursthändlerin in Hannover war von der dortigen
Strafkammer wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für
Wurstwaren zweimal zu einer Geldstrafe verurteilt worden.
Sie hatte Braunschweiger Leberwnrst teurer als zu den
in Hannover vorqeschriebenen Höchstpreisen verkauft. Sie
ließ durch ihren Verteidiger beim Reichsgericht Revision
gegen das Urteil anmelden und erzielte damit einen
vollen Erfolg.  Das Reichsgericht bob das Urteil auf
und wies die Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung
an die Borinstanz zurück. Das Reichsgericht wies darauf
hin. baß von den Gemeinden Höchstpreise nur für ört¬
liche  Produkte festgesetzt werden können, daß also die von
der Angeklagten verkaufte Braunschweiger Leberwurst
nicht unter die für Hannover festgesetzten Höchstpreise falle.
Die Hannoversche Strafkammer hat auf Grund dieser Ent¬
scheidung die Angeklagte kostenlos freigesprochen.

Dieses Urteil greift tief in die bisher von den Ge¬
meinden geübten Gepflogenheiten ein. da die Höchstpreise
fast ausnahmslos für nickst örtliche und nur in den selten¬
sten Fällen für örtliche Erzeugnisse festgesetzt worden sind.
Es ergibt sich daraus die Notwendigkeit, daß die Höchst¬
preise nurvon Reichs wegen  festzusetzen sind. Dieser
seht vom Reichsgericht festgestcllte Rechtsgrundsatz stimmt
übrigens mit den Forderungen überein , die schon vielfach
von den in Frage kommenden kaufmännischen Kreisen er¬
hoben worden sind.

Flora besiegt de« Winter . Wer durch die Wiesbadener
Anlagen nach Sonnenberg wandert , bemerkt besonders an
den nach Süden zugekehrten Abhängen grüne Matten und
in einem Garten nahe der Wiesbadener Straße sogar
mehrere Blumenbeete, wo Stiefmütterchen üppig blühen.
Ein seltener Anblick Als schmückendes Beiwerk prangen
grünlich-gelbe Kätzchen an den Haselnußstränchern. Man
sieht täglich Lustwanöler mit solchen Zweigen in den Hän¬
den. Es wäre aber wünschenswert, daß das Abbrechen
dieser Zweige unterbliebe, denn ieder Zweig kann so und
soviele Nüsse tragen und zur Reise bringen , und gerade
in gegenwärtiger Zeit lernt man die Haselnüffe als vor¬
züglichste Oclfrucht mehr denn je schätzen. Also, liebe Wan¬
derer, brecht keine Zweige ab. Ihr lauft auch Gefahr, be¬
straft zu werden.

Das Kriegerkeim „Eisernes Kreuz". Lnisenstraße 15,
erfreut sich immer größerer Beliebtheit und starken Zu¬
spruchs. Bis heute haben ungefähr 27 500 Verwundete
das Heim innerhalb 11 Monaten besucht. Im vergangenen
Jahre haben 16 größere Unterhaltungsabende stattgc-
funden, die durch die Mitwirkung hervorragender Mit¬
glieder des Kgl. Schauspielhauses, Residenztheaters und
Kurhauses von künstlerischer Bedeutung waren . — Eine
ersprießliche Arbeit hat auch die Kriegslesemappen-
V e r e i n i g u n g geleistet. Nachdem die Zeitungen im
„Kriegerheim" eine W»che aufgelegen haben, werden sie
der Kriegslesemappcn-Vereinigung übergeben, die dann
durch die 180 Mitglieder den UnterhaltungSlesestosf ans
den Zeitungen ansschneideu und in besonders angcfertigte
-esemappen einkleben läßt. Diese Lcfemavven werden
dann wöchentlich dnrch die Post direkt in die Schützengräben
und Lazarette befördert. Die Vereinigung hat schon
ca 10 000 Lesemapven und Drucksachen in die Schützen¬
gräben versandt.

Der Ingendverein „Ring " feierte am Neusahrstag in
seinem Vereinssaal das Weihnachtsfest. Die Mitglieder
und deren Angehörige, sowie andere Gäste waren außeror-
dentlich zahlreich erschienen. Pfarrer Beckmann  hielt
die jveftreöe und verlas hierbei einen zu Herzen gehenden
Weihnachts-Feldpostbrief des sonst den Verein leitenden
Pfarrers Pkilippi an seine jungen Freunde . Es folgten
dann sehr hübsche deklamatorischeund musikalische Darbie¬
tungen junger Vereinskünstler und -Künstlerinnen , sowie
des Posaunenchors des Vereins . Das zum Schluß übliche
-rcheaterstückwar eigenartig. Es gab ein Schattenspiel mit
der dem Iugendverein gewidmeten Weihnachtsdichtnng

„Friede auf Erden " von Max Dannemann . In süns Bil¬
dern zog die allgemeine Weihnachtsfeier eines kleinen Or¬
tes mit Glockenläuten und Orgelklang, wie sie sich mit
Küecht Ruprecht und Dorfmusikanten auf dem Marktplatz,
im Hause und in der Kirche abspielt, in Silhouetten an
uns vorüber . Der Inhalt der dazu vorgetragenen Dich¬
tung spiegelte den Unfrieden gegenwärtiger Kriegszeit aus
der großen Welt im Kleinen wieder. Die frohe Weih¬
nachtsbotschaft, welche den Frieden auf Erden verkündet,
wird dann in dem Spiel durch deutschen Edelsinn zur
Wahrheit. Die köstlichen Kleinbürger -Gestalten, die hei¬
teren, mit ergreifendem dramatischen Ernst abwechselnden
Bilder , sowie die eindrucksvolle Dichtung und die Auffüh¬
rung an sich lösten lebhaftesten Beifall aus . Die ganze
Feier war eine recht erhebende und glücklich gelungene.

Uebcr die Staatsidex -er stenographischen Körperschaften
hielt Lehrer H. Paul in der Stenographieschule Stolze-
Schren (Gewerbeichulgeb.) einen Vortrag . Redner zog
eine Parallele zwischen der Verfassung eines politischen
Staates und der Organisation eines aus stenographischen
Körper'chakten zusammengesetzten Geistesstaates, der nicht
gebunden ist an politische oder georgraphische Grenzen und
berührte dabei u. a. folgendes: Die stenographische Oberlei¬
tung, die Vundesvertreter , Abgeordnete zu den Stenogra¬
phentogen, Wahlen, Rechte und Pflichten der stenographi¬
schen Saa ŝbürger , die Matrikularsteuer , das B. G. B. als
Systemurkunbe. Kämpfe um Verbreitungs - und Anwen¬
dungsgebiete inmitten der politischen Staaten , die teils
freien Wettbewerb der stcnogr. Staaten zulassen, teils ste¬
nographischeMonopvlstaaten geschaffen haben. Das stati¬
stische Amt gibt Aufschluß, wieweit die Staatsziele gefördert
sind und wo die stenographische Diplomatik einzusetzen hat:
Ehrung besonderer Verdienste, Parteien »sw. Die Aus¬
führungen lieferten somit für die anstehenden Stenographen
einen Beitrag zur Bürgerkunde . Zum Schluffe forderte
Redner auf. an der Verwirklichung der Staatsziele : Pflege
und Verbreitung der Stenographie im deutschen Sprach¬
gebiete durch fleißigen Besuch der Stenographie-Schule
mitzuarbeiten.

Die deutschen Berlnstlisten , 847. Ausgabe, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 420, die bäurische Verlustliste
Nr. 244 und die württemberaische Verlustliste Nr. 328. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. die Infanterie -Regi¬
menter Nr . 81, 88, 117, 168, die Reserve-Infanterie -Regi-
menter Nr . 80, 81, 87. 88. 223, das Landwehr-Infanterie-
Regtment Nr . 80, das Pionier -Regiment Nr . 25 und das
1. und 2. Bataillon des Pionier -Regiments Nr. 21.

Soldatenfiirsorye im Reichstage.
Der Hauptausschuß des Reichstags hat in einem

Bericht an das Plenum die Anträge und Wünsche zu-
sammcngefaßt, die in der Beratung mit der Heeresver¬
waltung neuerdings besprochen worden sind. Eine Reihe
von ihnen beziehen sich auf die Fürsorge für unsere
Feldgrauen.  Ihnen alle Erleichterungen zu ver¬
schaffen, die überhaupt im Kriege möglich sind, ist ja nur
eine selbstverständliche Abtragung des unauslöschlichen
Dankes, den ihnen das Vaterland schuldet. Vor allem
wünscht man eine Reform der Besoldung. .Der Reichs¬
kanzler wird ersucht, „bis zur Vorlage eines Entwurfs
der (veralteten und für so lange Kriegsdauer nicht mehr
paffenden) Kriegsbewlbungsordnung dahin zu wirken, daß
eine weitere Reform ans dem Verwaltungswege vorge¬
nommen wird". Man gibt auch gleich „als Material"
einige Anregungen : Die Mannschaftslöhnungen um 50%
höher zu setzen, oder allen in Feindesland stehenden Mann¬
schaften 80 Pf ., im Inland 50 Pf . für den Tag zu zahlen,
die seitherigen Zulagen dabei fortzugewähren und das Be-
köstigunasgeld auf 1.20 M . täglich zu erhöhen. Härten bei
der Besoldung der im Etappen - und Heimatgebiet, beson¬
ders im Grenzschutz stehenden Mannschaften sollen möglichst
ausgeglichen werden. Andere Anträge wollen den Be¬
urlaubten  Erleichterungen schaffen. Den Offizieren
und Beamten im Ofsiziersrang 'oll bei der Beurlaubung
in die Heimat freie Fahrt gewährt werden. Den Mann¬
schaften (oll der Reichskanzler „in möglichst weitem Um-
fana" Urlaub erwirken , und zwar möchten zunächst jene
Soldaten berücksichtigt werden, die noch nicht in Urlaub
waren. Für die Dauer des Urlaubs soll das vom Trup¬
penteil festgesetzte Veköstiaunasaeld bei Antritt der Reise

vorausbezahlt werden. Von den in den Garnisonen - er
Heimat befindlichen Truppen sollen mehr als seither ge¬
eignete Mannschaften zur Bekämpfung der Leutenot in
Landwirtschaft und Kleingewerbe beurlaubt werden un-
besonöers wünscht man die einqezogenen Betriebsleiter
soweit, wie es irgend mit dem dienstlichen Jntereffe ver¬
einbar erscheint, in ihre Heimat zur Erledigung dring¬
licher Arbeiten freigestellt zu sehen. Nach den wiederholten
Versicherungen der Militärbehörden ist man bereit, allen
diesen Anregungen und Wünschen näher zu treten und sie
zu berücksichtigen, soweit es nur die vorhandenen Mittel
und die Kriegslage gestatten. Unsere Feldgrauen dürfen
sich also versichert halten , daß Volksvertretung und Heeres¬
verwaltung das Mögliche ausbieten, um ihre schwere
Kriegspflicht, so gut als es angeht, zu erleichtern.

wir dürfen nicht vergessen . . . !
Die leider nur zu oft begegnende Erfahrung , daß ohne

genügende Kenntnis der Verhältniffe feststehende Mein¬
ungen sich bilden und abschließende Urteile ausgesprochen
werden, hat sich kaum irgendwo in solchem Matze bewahr¬
heitet, wie in der Verkennung und Verkleinerung der tat¬
sächlich außerordentlich verdienstlichen Leistungen, mit
denen die deutsche Landwirtschaft  unter überaus
erschwerten Produktions - und Arbeitsbedingungen die
Nahrungsmittelversorgung der Nation sichergestellt hat.
Wenn es nach dieser Richtung an ausreichender Kenntnis
der tatsächlichen Verhältniffe gefehlt hat, so besonders in
einem Punkte : vielfach, weil von agrarischer Seite immer
versichert wurde , daß wir in der Lage seien, in den Haupt¬
artikeln unseren Nahrungsmittelbedarf selbst zu produ¬
zieren, ist übersehen worden, daß dies nur unter erheblicher
Einfuhr von Futtermitteln  möglich gewesen ist.
Diese Einfuhr fehlt jetzt so gut wie ganz: da ist es ohne
weiteres erklärlich, daß die Proöirktionsergebnisse ge¬
ringer , die Produktionskosten höher werden müssen: ersicht¬
lich für den, der sehen will, ist aber sofort auch, was die
deutsche Landwirtschaft leistet und was wir ihr zu danken
haben, wenn ungeachtet des Wegfalls nahezu der gesamten
Futtermitteleinführ die Aufgabe, Nahrungsmittelmengen
in ausreichendem Matze zu beschaffen, dennoch in befriedi¬
gender Weise gelöst wird . Das ist das eine und das wich¬
tigste, was wir nicht vergessen dürfen. Wir dürfen aber
weiter nicht vergessen,  daß die gelernten landwirt¬
schaftlichen Arbeiter , soweit sie gesund sind und im heeres-
dienstpflichtiaen Alter stehen, seit 17 Monaten zu den
Fahnen etn'berufen sind und daß der Landwirtschaft die
ausländischen Arbeiter , die sie im Frieden bekanntlich in
sehr großer Anzahl beschäftigt hat, während des Krieges
nur zum Teil zur Verfügung gestanden haben. Wir dür¬
fen nicht vergessen,  daß von unseren Pferden und
Zugtiermaterial das Beste im Felde steht, baß die Guts¬
eigentümer genötigt sind, zwei- bis dreimal im Jahre Zug¬
vieh zu kaufen: wir dürfen nicht vergessen,  daß wir
infolge des Wegfalls der Futtermitteleinfuhr genötigt ge¬
wesen sind, mit künstlichen, dazu kostspieligen Mitteln Er¬
satz zu beschaffen: wir dürfen n i cht v e r g e sse n, daß im
laufenden Jahre die Ernte erschwert worden ist durch un-

'günstige Witterungsverhältnisse jeder Art, die nicht nur
die Ernte verzögert , sondern auch die Qualität , namentlich
auch des Kornes , ungünstig beeinflußt haben: wir dürfen
nicht vergessen,  daß alle diese Momente das Heraus¬
nehmen der Kartoffeln verzögert, ihr Verlesen zum Teil
unmöglich gemacht oder doch erschwert haben. Das alles
sind Dinge , die man sich gegenwärtig Vorhalten muß, wenn
man sich einigermaßen ein Bild von den Schwierigkeiten
machen will, die uns bei der Lebensmittelversorgung ent-
gegentreten.

Rurhaus » Tliealer » Vereine, Vorträge ufto.
Königliche Schauspiele Wiesbaden.  Im

Interesse einer geregelten Abfertigung des Publikums bit¬
tet die Intendantur , das dritte Viertel des Abonnements¬
geldes unter Vorlage der Abonnementskarte in der nach¬
stehenden Reihenfolge von 9 bis 1 Uhr vormittags an der
Kasse des Königlichen Theaters (in der Kolonnade) ein^u-
zahlen: Die Anmeldenummern 1 bis 250 am 6. Jan . er.,
251 bis 500 am 7. Jan ., 501 bis 800 am 8. Jan ., 801 bis 1000
am 10. Jan ., 1001 bis 1200 am 11. Jan ., über 1200 am 12.
Januar . _

Der Zliegerkurier des Raisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

(Nachdruck verboten.)
. ®r wußte , daß er sich in der Person des Komman-
flr * ?c ^ tzt eine" ziemlich einflußreichen, bitteren Feindgeschaffen hatte.

r das war ihm jetzt ganz gleichgültig. Vor einem
',. fnat  cĥ te er es wohl nicht getan. Da hoffte er noch
eüiixfr ' S Beförderung, trug Anwartschaft auf den
Kapstansposten. Aber das war jetzt alles vorbei.

-cur einen einzigen Gedanken hatte er : Der Krieg.
Hf,fcraLt?n!,eBc'--r en er  als einzelner jetzt gegen die eng-

Jn! ren  wollte . Der Krieg, der ihm die Be-
Ä .̂ #L C t ? . Mb, alles das, was ihm einst vor langen

c? den anständigen Namen durch eine unverantwort-
l'ftL * "“ ! » entehrt , jetzt wieder zu gewinnen. Deshalb

Belebt. Die Hoffnung , alles einmal gut
chdnnen, wieder vor der Welt und vor sich mit

Ehren Leibe leben oder sterben zu können.
allem abgeschlossen. Es konnte ihm

lrrinnl»eJrt tl . 9rfi”ä gleichgültig sein, was er für sich
»/ «RS ! ' ' , dlb» das Blut von ihm — sein zweites
neues Leben jung und heldenhaft — ein Offizier wie
fwL. .. »arte  er den Namen genommen, den hatte er
icgradlert , der mußte sich vielleicht unter großen Ent¬
behrungen herumgedrückt haben, um das zu erzielen, waser heute war.

Dem mußte er helfen und wollte es tun , und das
konnte er nur als ein Ehrenhafter

Er dachte an die Fraw die Mutter seines Sohnes , und
versuchte sich von ihr ein Bild zu machen.
. war sicher alt und grau geworden, aufgerieben
durch Lebens,argen für den Jungen , und hatte cs doch
möglich gemacht, daß der Offizier geworben.

Seine Gedanken machten Plötzlich halt . Es war, als
ob sich die letzten 29 Jahre , die er nun im Ausland lebte,
mit einem Ruck zu nichts nuflösten. und er statt der eng¬
lischen Marine -Uniform wieder das Ehrenkleid der Deutsch¬
meister trug.

Er fühlte wieder die alte Offiziersnnifvrm am Leibe.
Das gab plötzlich seinen Gedanken ein blitzartiges Halt!

Sein Junge war Offizier geworden. Das wußte er
als unumstößliche Tatsache aus den Zeitungsberichten.
Aber als Offizier, als Deutschmeister, klang ihm das wie
etwas Unsinniges. DaS war doch ganz unmöglich, baß
sein Sohn — daS Blut ein«? — er straffte sich zusammen,
um sich daS furchtbare Wort selbst sagen zu können — eine»
Vaterlandsverräter » — Offizier geworden und tm persön-
ltchen Dienst seines Kaisers stand.

Wütend stampfte er mit dem Fuß auf das Pflaster, so-
öatz die Vorübergehenden ihn erschrocken ansahen.

Dann lachte er schneidend auf und ging mit raschen
Schritten weiter.

Ta half ihm kein Gott . Was er einmal getan, blieb an
ihm haften — bis — der Kaiser gesprochen.

Der aber würde sprechen. Der mußte jetzt in den Be¬
sitz des Schreibens kommen, das er ihm durch die amerika¬
nische Gesandtschaft in Wien hatte zugehen lasten.

Er blickte auf das Hafenwaffer hinaus , und seine Au¬
gen suchten durch das Gewirr von Schornsteinen und Ma¬
sten hindurch die weit draußen liegende graue Panzermasse
des „Vnlwark".

Da lag der Koloß. Bereit , gegen Deutschland anzustür¬
men und alles zu vernichten, was in den Bereich seiner
Turmgeschütze und Torvedos gelangen konnte.

Schon morgen würden sie wohl mit dem Befehl der
englischen Admiralität in die Nordsee fahren. Dann be¬
stimmte der oberste Seelord , daß der Bulwark Tod und
Verderben auszuspeien hätte.

Sir Nobert 'on lachte vor sich hin und stovfte jetzt ganz
gelaffen seine Shagvfeife. Als er die in Brand gesetzt,
ging er vom Hafen fort , um in der Stadt zu effen.

Es war bereits gegen Mittag , und als er in eine der
Hauptstraßen einbog, schallten mitten in das Getriebe die
gellenden Rufe der englischen Zeitungsjungen , und schrien
etwas, das gegen das, was sie sonst ausbrüllten , in selt¬
samem Gegensatz stand.

Neberall stockte die Menge , glaubte ihren Obren nicht
trauen zu können und riß sich dann fast um die Blätter , die
fettgedruckt aus ihrer ersten Seite die Neberschriit trugen:

„Deutsche Kreuzer bon'bardieren Scarborough. Hallo,"
dachte Sir Robertson , „so etwas können sie unmöglich
zusammenlügen."

Das wäre gegen ihre Art . Er kaufte sich eine Zeitung,
ging in ein nächstes Restaurant , bestellte sich dort Essen
und las.

Er mußte die Zeitung ganz dicht vors Gesicht halte" ,
damit niemand sein unversteckteS, behagliches Lachen sah.

Daun klappte er die Zeitung zusammen, sah ans all
die anwesenden Engländer , die heftig erregt das fast un¬
glaublich klingende Ereignis besprachen, und sagte:

„Der Kaiser kommt."
Er konnte nicht allein an seinem Tisch" siüen bleiben.

Das Restaurant war sehr besucht und mehrere Kaufleute
nahmen bei ihm Platz, nachdem sie ihn äußerst höflich be¬
grüßt hatten.

Sie betrachteten eS als einen Vorzug, an dem Tisch
deS hohen englischen Seeoffiziers sitzen zu dürfen.

Er aß gleichmütig und hörte, wie sie sich leise über
Scarborough unterhielten.

Dann wandte sich einer von ihnen zu ihm und sagte:
„Verzeihen Sie . Sir . wenn ich Sie vielleicht stören sollte.
Aber Sie sind vielleicht die einzige Person, die uns auf.
das. was die Zeitung soeben mitteilt , eine Auskunft geben
kann. Halten Sie den Angriff der deutschen Kreuzer für
eine Phantasie unserer Zeitungsleute ?"

Mit halbem Lächeln antwortete er: „Die Phantasie
unserer Zeitungen ist allerdings sehr groß."

„Das ist auch meine Meinung," entgegnete der eng¬
lische Kaufmann , „und deswegen glaube ich nicht, daß
deutsche Kreuzer die Frechheit besäßen, englische Hafen,
städte zu beschießen." ,

„Warum nicht?"
Der Kaufmann und seine Freunde blickten verwundert

auf Sir Robertson . Dann erwiderte der Kaufmann:
„Aber Sie sagten doch eben selbst daß die Phantasie unserer
Zeitungsleute eine sehr große ist."

„Unbedingt, meine Herren. Denn alles das, was wir
bis jetzt von ihnen tagtäglich erfahren, ist nicht die
Wahrheit ."

„Nicht die Wahrheit ? Wiffen Sie denn eine andere?
„O ja ." erwiderte Sir Robertson sehr langgedehnt

und zog einen langen Zug aus seiner Shagpfeife, die er
jetzt nach Beendigung seines Effens angezündct, — „sonst
würde ich das wohl nicht gesagt haben. Man darf als
Offizier nicht so leichtfertig mit seinen Worten sein."

„So glauben Sie nicht an unsere Siege in Flandern
und an die Erfolge unserer Flotte in der Nordsee?"

„Ich will Ihnen eine Antwort geben, meine Herren.
Unsere Zeitungen meldeten, daß die Äuffen aus dem Wege
nach Berlin seien, und in Wahrheit kommen sie dort nur
als Gefangene zu Hunderttauscnden an."

„Was für eine Ziffer sagten Sie ?"
„Mehrere Hunderttausend . Sir . Die anderen Ruffen,

die noch nicht gefangen sind, die liegen in der Gegend bei
Lodz und Warschau. Und weiter werden sie wohl nicht
kommen. Und was die Franzosen anbelangt, so hat General
Ioffre zwar den kühnen Wunsch, die Deutschen endlich aus
den besetzten französischen Provinzen zu vertreiben, aber
er besitzt nicht die Soldaten , die dazu gehören. Die Wahr¬
heit ist, baß auch mehrere hunderttausend Franzosen sich
bereits als Gefangene in Deutschland befinden. Ueber
Belgien , meine Herren , das schon als deutsche Provinz
verwaltet wird , brauche ich Ihnen wohl nichts mitzuteilen.
Unsere Erpeditionsarmee zur Hilfe der Belgier liegt vor¬
läufig auf über die Hälfte zusammengeschmolzen am Ypern-
kanal, und es ist fraglich, ob sie nicht bester täte, wieder
nach England zu kommen. Denn wir werden hier wahr¬
scheinlich unsere Soldaten nötiger haben al» in Frankreich,*

(Fortsetzung folgt.)
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Kriegs -Erinnerungen
6. und 7. Januar 1915.

Kämpfe im S »»dga« «nd bei Soissons. — Kotur besetzt.
Der 70. Geburtstag des Königs von Bayern wurde in

Lille durch eine große Parade begangen, bei der der bay¬
rische Kronprinz eine Ansprache an die Truppen hielt.
Schwere Kämpfe fanden im Snnögau statt. Nachdem be¬
reits am 6. Januar bei Sennheim  heftige Gefechte statt-
gefunöen, kam es am 7. Januar zum Angriff auf die so
Viel umstrittene Höhe 423; die Franzosen hielten sich zwar
sehr tapfer, allein sie konnten es nicht hindern, daß die
Höhe wieder in deutsche Hände fiel. Am selben Tage wurde
um das Dorf Oberburnhaupt  heiß gekämpft: wieder
war es ein erbitterter Häuserkampf, der hier stattfand und
in dem sich die Franzosen stets bewähren, dennoch aber
faßten die deutschen Truppen , Hans um Haus nehmend,
in dem Dorfe festen Fuß . In den Ar gönnen  drangen
am 6. Januar deutsche Kräfte weiter vor und östlich
ReimS  wurde ein energischer Angriff der Franzosen
blutig zurückgeworfen. Am 7. Januar beginnen die acht
Tage währenden sehr wichtigen Kämpfe bei S o i sso n s.
Oestlich der Bahn Soisfons—Laon befinden sich Stein¬
brüche, in denen sich die deutschen Truppen meisterhaft ein¬
gebaut hatten, während die Franzosen Stellungen in
einem kunstvollen Gewirre von Schützengräben inne
hatten : auf einer bei Soisfons gelegenen Höhe lagen sich
Freund und Feind gegenüber, beide bestrebt, sich durch
Sappenangriffe in den Besitz des Höhengipfels zu setzen.
An dem genannten Tage eröffneten die Franzosen den all¬
gemeinen Angriff mit einem geradezu wilden Feuer , durch
das ein deutscher Maschinengewehrgraben dem Erdboden
gleichgemacht worden. Das war der Beginn der Offensive.—
Vom türkischen Kriegsschauplatz ist ein in der Nacht des
6. Januar stattgehabtes Seegefecht zu melden, in dem die
türkischen Schiffe mit Erfolg die von den Russen beabsich¬
tigte Beschießung von Batum zu verhindern wußten. Am
7. Januar besetzten die Türken Kotur,  die dem Wansee
vorliegende Stadt , damit den Krieg nach Persien Unein¬
tragend.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Im Solbatenheim. Wie zum Nikolausabend , so spen¬
dete auch zur Neufahrsfeier im hiesigen Soldatevheim die
Firma Gebr. Wagner-Sonnenberg von ihrem alkoholfreien
Glühtrank als Erfrischungsgetränk für die Krieger. Außer¬
dem wurde durch die Güte der Gemeindeverwaltung von
Sonnenberg und hiesiger Einwohner eine Gratisverlosung
nützlicher Gegenstände, wobei jedes Los gewann, für die¬
jenigen Mannschaften ermöglicht, die an der Weihnachts¬
feier im Dezember nicht hatten tcilnehmen können.

Kassau und llachbaraebiete.
-4- Höchst, 5. Jan . Gemeinsame Feier der 80-

jährigen.  Am 29. v. M. versammelten sich die Schul¬
kameraden aus Höchst des Jahrganges 1836 in der Schönen
Aussicht zur gemeinsamen Feier des 60. Geburts¬
tages.  Sie gedachten auch bei dieser Gelegenheit des
früheren hiesigen Laudrats . des Kultusministers v. Trott
zu Solz,  der am 29. Dezember sein 60. Lebensjahr vollen¬
dete. Alle Anwesenden des genannten Jahrganges fanden
dem Minister mittels einer Ansichtskarte mit dem Bild des
«euen Amtsgerichts und ihrer Unterschrift versehen ihren
Glückwunsch, worauf nachstehende Antwort eintras:
.Berlin , 81. Dezember 1916. Den Höchster Schulkameraden
des Jahrgangs 1866 sage ich meinen verbindlichsten Dank
für di« anläßlich meines 60. Geburtstages mir freundlichst
übersandten Glückwünsche und erwidere sie bestens. Trott
zu Solz, Staatsminister."

g.  St . Goarshausen . 6. Jan . N ebers ch reitung
des Mahlverbots.  Wie dem „Rh.- u. L.-Anz." nnt-
geteilt wird, wurde in den letzte« Tagen eine ganze
Anzahl Mühlen im Mühlbachtal polizeilich geschloffen
wegen Ueberschreitung des Mahlverbots . Auch d-e
Bogclermühle und zwei bei Reichcnberg wurden desselben
Deliktes wegen geschloffen. Ein Müller in Miehlen wurde
zu 800 M. Geldstrafe verurteilt

u. Kemmenau, 6. Jan . Bürgermei st erwähl.  Bel
der vorgestrigen. Bürgermeisterwahl wurde Bürgermeister
Eppstein , der das Amt seit 22 Jahren inne hat, einstim¬
mig wiedergewählt.

Zrdreckemtage§a!omkis.
Bisher galt es als heiligstes Gesetz des Völkerrechts,

baß die Vertreter fremder Staaten , die Botschafter. Ge¬
sandten und Konsuln, selbst in Feindesland unantastbar
und vor jeder Gewalttat geschützt sein sollten. Erst̂ Eng¬
land und Frankreich, diasen beiden angeblichen Schild¬
trägern aller Kultur und Zivilisation , die auszogen, Sie
Freiheit der kleinen Völker zu schützen, blieb es Vorbehal¬
ten, auch dieses Gesetz in der „flagrantesten und unmensch¬
lichsten" Weise zu verletzen, wie es in der griechischen Prm
testnote gegen die brutale Verhaftung der Konsuln und
ihrer Familien heißt. Dem ersten Unrecht ist nun mit der
Einkerkerung weiterer 1000 Deutschen und Oesterrcicher
ein zweites gefolgt, das nicht minder ein Fanstschlag ins
Gesicht aller Menschlichkeit und hergebrachter Sitte be¬
deutet. t _

Damit ist der Blutturm Salonikis wiederum Zeuge
einer unerhörten Gewalttat geworden, wie sie Salonikis
Vergangenheit häufig sah. Der Geschichtschreiber, der
einst alle kriegerischen Erlebnisse dieser Stadt schildern
will, muß sein Herz panzern gegen all die furchtbaren Ein¬
drücke, die ihm seine Arbeit bereiten wird.

Schon zur Zeit der Römer wurde hier eine Tat be¬
gangen ,wie sie furchtbarer wenige Städte erlebten. Das
war im Jahre 390 nach Christi Geburt , während der Herr¬
schaft deS Theobosius. Ein Ausstand der Bürger war ans¬
gebrochen und wie trunken von einem wilden Blutrausch,
ließ der Gewalthaber ihrer 7000 in die Arena des Huvo-
droms treiben und wehrlos hinschlachten. Jene Zeit war
gewiß rauh und wenig zugänglich für die weichen Regun¬
gen eines edlen Herzens gegen den Feind. Aber diese
grausenvolle Tat entfachte derart den Zorn des Volkes
peitschte das Gewiffen der Zeitgenossen derart auf, daß
TheobofiuS vor dem allgemeinen Unmut sich genötigt sah,
öffentlich Buße zu tun.

Nach Jahrhunderten , die zum Teil erfüllt waren von
schlimmen Kriegsgetttmmeln . brachte bas Jahr 904 einen
zweiten Schreckenstag, der sich blutig emporreckt aus an¬
deren blutigen Tagen . Das war , als die Sarazenen ans
der Cyrenaica die Stadt erstürmten . Wie ein Schirokko
der Bernichtung brannte dieser Tag über die schönen al¬
ten Baulichkeiten Salonikis einher und von seine« Ein¬
wohner« wurden 22 000 in Ketten gelegt, in die Fremde

n. Zimmerschied, 6. Inn . Bürgermeisterwahl.
Der Landwirt Heinrich Weis  ist zum Bürgermeister wie¬
dergewählt und bestätigt worden.

? Hadamar. 8. Jan . Stadtverordueteuwahl.
In der gestern abend stattgefnndenen Stichwahl  zwi¬
schen Gastwirt August Reinhardt  und Schmiedemetster
Peter Joseph Pöhler wurde elfterer zum Stadtverord¬
neten wiedergewählt.

# Wetzlar, 6. Jan . Persönliches.  Dem Kanzlei-
gehilfcn beim hiesigen Amtsgericht Brandstetter  ivnrde
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

st. Aus dem Vogelsberg, 6. Jan . Französische
Kriegs scherze.  Von den zahlreichen Luftballons, die
die Franzosen letzthin zur Beförderung ihrer Aufklärungs¬
schriften nach Deutschland verwenden, hat sich auch einer in
den Vogelsöerg verirrt . Auf der Gemarkung Rteder-Ge-
nrünöen ging ein ziemlich großer Ballon nieder, der auch
rechtzeitig von einem Landwirt geborgen wurde. An dem
Ballon war ein Paket befestigt, das die Ausschrift „Die
Wahrheit" und ein Bild des Eisernen Kreuzes trug . In
dem Paket befand sich ein Buch, von einem Professor aus
Lausanne geschrieben, der wiederum seine Weisheit von
einem deutschen Patrioten erhalten haben will. Des Buches
Inhalt soll wahre Wunder von Irrtum , Verlogenheit und
Widersprüchen enthalten . Das Interessanteste an der Ge¬
schichte ist zweifellos die nahezu 650 Km. lange Fahrt , die
der Ballon von Paris bis in den Vogelsberg zurückgelegt
hat.

= Alzey, 6. Jan . 14 Monate vermißt.  Der
Schriftsetzer Wilhelm Brand , ein Sohn des hiesigen Schuh¬
machermeisters Jakob Brand , wurde seit November 1914
vermißt. Da alle Nachforschungen ergebnislos waren, so
betrauerte die Familie den Vermißten als Toten. Um so
größer war die Freude , als dieser Tage die amtliche Mel¬
dung aus Frankreich eintras , baß der junge Mann als Ge¬
fangener in Südsrankreich weile. Die Ermittelung erfolgte
durch das Münchener Rote Kreuz.

Sport.
Auflösung des bekannten Klein-Heller Traber -Renn¬

stalles. Infolge der mißlichen Lage, in die der Trabrenn-
sport durch den Krieg gekommen ist, beabsichtigt sich Herr
C. Schwanitz,  dessen Pferde unter dem Gestüt Klein-
Helle liefen, vom Rennsport zurückznziehen. Die Ver¬
treter des bei Mölln in Mecklenburg gelegenen Gestüts
Klein-Helle haben lange Jahre hindurch auf den deutschen
Trabrennbahnen eine führende Rolle gespielt, und das
Verschwinden der beliebten weißen Jacke mit den blauen
Sternen bedeutet einen schweren Schlag für den Trabrenn¬
sport. Fast in allen klassischen Trabrennen sind die Klein-
Heller Pferde siegreich gewesen. Im Jahre 1904 konnten
Hnrrah und 1808 Möwe für ihren passionierten Besitzer,
der das Gestüt von seinem Vater übernahm, das Deutsche
Traber -Derby gewinnen. Das gesamte Rennmaterial wird
im April zur Auktion gestellt werden. Das Gestüt soll in
verkleinertem Maßstabe bestehen bleiben  und mit 12
Stuten und zwei Deckhengsten weiterbetrieben werden,
während das übrige Zuchtmaterial en bloe zum Verkauf
kommt.

2 288 708 Kronen für die Budapester Rennen 1816. Als
erster Nennverein veröffentlicht jetzt der Ungarische
Jockey - Klub  das Programm für seine diesjährigen
Rennen . Es gelangen in B u d a p e st an 41 Tagen 270
Nennen zum Austrag , von denen 161 Altersgewichts-
prüfungen und 109 Ausgleich-Rennen sind. Der bereits
angckündigte und sehr beifällig anfgenommene Aus-
schl >' ß der ausländischen Reiter,  ausgenommen
natürlich die deutschen, ist zum Gesetz geworden, denn man
hat die tieseinschneidende Bestimmung getroffen, daß aus¬
ländische Reiter nur in Rennen im Werte von 20 000 Kr.
oder darüber reiten dürfen . Die Amerikaner werden also
in Ungarn keine große Rolle spielen können. Von den
Hauptereignissen gelangt der Stutenpreis (35 500 Kr.) am
11. Mai , der Königspreis (120000 Kr.) am 14. Mai . das
Graf Karolyi -Gedenkrennen (41 600 Kr.) am 20. Mai . der
Alagerpreis (39 600 Kr.) am 21. Mai , das Kozma-Gedenk-
renneu (60 000 Kr.) am 2. Juli , der St . Stephanspreis
(84 000 Kr.) am 20. August. Königinpreis (61 000 Kr.) am
27. August, St . Leger (78 000 Kr.) am 24. Sept. zum Ans¬
tieg . — Zu berücksichtigen ist, daß den österreichisch-unga¬
rischen Nennställen in Oesterreich mindestens noch die
gleichen Gewinnchancen in Aussicht stehen. Hoffentlich
folat nun auch bei uns der Union-Klub bald mit der Ver¬
öffentlichung eines gleich großzügigen Programmes , wie
der ausgedehnte deutsche Rennsport und die einheimische
BolMntzucht es beanspruchen können

hinausgetrieben und als Sklaven in die Länder des Mit¬
telländischen Meeres verkauft. ^ . ic  „Es kam bas Jahr 1186 und unt ihm die zehntägige
Belagerung durch die sizilischen Normannen , die mit der
Eroberung der Stadt und einer Anhäufung von Greuel-
tnten an den wehrlosen Einwohnern endete, wie sie furcht¬
barer kaum erdacht werden können.

Es kam der 1. Mai 1430, an dem die Scharen Murads
II ., die damals im Besitz der Venetier befindliche Stadt
trotz des verzweifelten Widerstandes der Einwohner er¬
oberten. ihrer 7000 zu Sklaven machten und alles raubten
und plünderten , was irgendwie wertvoll erschien. Wie
Tiere hausten die Sieaer . Männer und Frauen , Kinder
und Greise wurden unter rohen Mißhandlungen aus den
Häusern gerissen, in Fesseln geschlagen und in das Zelt¬
lager vor der Stadt geschlevpt, wo sie sofort nach ihrem
Wert als Sklavenware abgeschätzt und verteilt wurden. Da
blieb keine Familie beisammen. Die Frauen wurden von
ihren Männern , die Kinder von ihren Müttern gerissen
und das Wehegeschrci der Unglücklichen, die im Lager um¬
herirrend die Jhr ' gen suchten, wurde übertönt von dem
Jammern jener , die einem ungewissen Schicksal entgegen¬
sahen. Die Wut der Eroberer ging so weit, daß sie die
Leiche deS Heiligen Demetrius aus seiner Gruft rissen, die
Kleinodien seines Gewandes und die heiligen Gebeine
achtlos nmherstreuten . Eine mehrere Tage währende
Plünderung batte aus der blübenden Stadt eine gräßlicche
Einöde gemacht, als endlich Murad durch einen Macht-
fpruch dem Wüten seiner Soldaten Einhalt gebot

Dann wurde das Schicksal Salonikis ein wenig ruhiger
und vis zu den Schreckenstagen der Gegenwart ragt neben
einem furchtbaren Brande nur noch der 18. April 1876 blu¬
tig bervor. an dem der deutsche und französische Konsul von
dem aufgchetzten Pöbel emordet wurden. Seit dem Mit¬
telalter hatte keine Tat politisch ein solches Aufsehen erregt
wie dieser Mord.

Die Engländer und Franzosen , die heute ein- neue
Schreckensherrschaft in Saloniki errichtet haben, werden es
gewiß bedauern, daß sie nicht wie die Eroberer teuer ver¬
sunkenen Jahrhunderte schalten können. Sic halten sich
schadlos, indem sie ein unerreichtes Matz von feiger Tücke
walten lassen.

vernmüM.
Ranbanfa « i« Russisch-Pole«. Bei einem Besuch

mehrerer Gntsnachbarn auf dem Gute Luloborze  im
Kreise W l o z l a w e k führten fünf maskierte Banditen
einen Ueberfall aus . Der Rittergutsbesitzer Johann
Karpinski aus Wola-Adamowa wurde durch einen Schutz
getötet. Die Räuber erbeuteten über 5000M. und flüchteten.

Vom russische« Klima. Das Klima Rußlands wird bei
uns meist falsch beurteilt . ES wird meist mit der Vorstel¬
lung eines ewigen Winters , der nur von einer kurzen
Sommerzeit unterbrochen wirb und mit dem Begriff einer
geradezu sibirischen Kälte verbunden. In dieser Form ist
das Bild nicht richtig. Das russische Klima läßt sich über»
Haupt nicht auf eine bestimmte Formel bringen . Man be¬
denke nur . daß sich das Reich des Zaren auf zweiundvierzig
Breitengrade erstreckt: es reicht somit ans der südlich ge¬
mäßigten Zone, in der eine fast subtropische Vegetation ge¬
deiht, bis in die Zone des ewigen Winters , in der nur
einige wenige pflanzliche Gebilde ein kurzes und kümme^
liches Dasein fristen. Man kann höchstens sagen, daß sich
das russische Klima durch seine ungeheuren Gegensätze aus¬
zeichnet. Im nördlichen Sibirien liegen wohl die kältesten
Orte der Welt. Werchojansk hat zum Beispiel eine mitt¬
lere Januartemperatur von 60 Grad Celsius. Anderer¬
seits weist Rußland aber auch die größte Wärme in Europa
auf. Die mittlere Julitemperatur beträgt in den Gegen¬
den am Kaspischen Meer 31 Grad, der Höchststand sogar
46 Grad . Man muß somit bei der Beurteilung der klima¬
tischen Verhältnisse Rußlands durchaus die einzelnen
Gegenden in Betracht ziehen. Das mittlere Rußland , in
dem sich gegenwärtig der Krieg abspielt, hat wohl einen an¬
haltenden , aber keinen allzu rauhen Winter. Es herrschen
hier . eben noch vielfach südwestliche Winde vor, die .das
Klima mildern . Der Gegensatz zu den deutschen Witte-
rungsverhältnissen ist hier, nach den vorliegenden stati¬
stischen Aufzeichnungen, nicht groß. Der Sommer ist dort
etwas wärmer , der Winter einige Grad kälter als auf der
gleichen geographischenBreite in Deutschland.

öunte Ecke.
London City. „Geben Sie mir ein neues Grammophon

für meine Bar . Mein altes haben sie erschossen, weil eS
ein deutsches Lied gesungen hat."

Verkannt . „Da jammern d' Leut, daß ö' Milli so rar
is , und bals d' helfen willst, nacha wirst eing'sperrt !"

Die Aufklärung . Die Frau Hauptmann pflegte den
bedürftigen Frauen der gefallenen und verwundeten Wehr¬
leute ihres Mannes Liebesgaben und tröstende Worte zu
schicken. Aus Versessen war auch der Frau des Wehrmanns
Schritalla eine solche Trostsendung zugegangen, worüber
die Fra », ihrem Mann berichtete. Eines Tages hatte Wehr¬
mann Schritalla dem Hauptmann eine dienstliche Meldung
zu machen. Als er damit fertig war, glaubte er, auch be¬
züglich jener Sendung eine private ausklärende Bemerkung
machen zu müssen. Also sagte er: „Und dann muß der
Herr Hauptmann noch entschuldigen, daß ich durch ein Ver¬
sehen der gnädigen Frau Hauptmann nicht den Heldentod
gestorben bin - "

it

Ein Matrose feiert in Berlin Abschied von seinem
Freunde . Als er schließlich noch ein Glas Bier bestellt, sagt
sein Begleiter : „Nu Hab' ick aber ienuch, sonst wird mir
janz schwindlich." Dg entgegnet ihm der Matrose : „Na,
laß man, det is sanz tut , wenn de im Zickzackkurs nach
Hause kommst, denn kannste wenichstens «ich torpediert
werbn !" (Simplizissimus .)*

Plädoyer . „Der Angeklagte hat's mit vier Frauen
gehalten. So weit darf man die Bnndesbrüöerschaft für
die Türkei denn doch nicht treiben!"

Am Stammtisch. Privatier Grandler (zu seinem Spezi ):
„Woaßt, bal mir soviel vierbeinige Viecher hätten, wia ma
zwoabeinige hab'n — nacha brauchtat ma de fleischlosen
Tag net !!"

Herr Resierungsasieffor X. (ungedienter Landsturm,
jetzt beim Militär als Gemeiner) fährt mit seiner Frau
(geb. v. Y.) zurück vom Urlaub nach Leipzig: trifft einen
Kameraden seiner Kompagnie auf dem Bahnsteig, der sagt:
„Nu, sährschte och nach Leipzig?" — „Ja gewiß! — „Nu.
da kenn wer doch zusammenfahrn —" — „Das geht schlecht,
denn ich bin mit meiner Frau ." — „Nu, des macht doch
lischt.« — „Na, ich weiß nicht recht." — Der andere (nach
einer Weile) : „Ach so, du sährschte woll vierter ?! — Nu
denn adiche!" . (Jugend .)

Ans Berlin,  3 . Jan ., schreibt uns ein gelegentlicher
Mitarbeiter:

Noch steht ein schwerer Regenhimmel über uns und
aus dem Neigen der Monate hat sich erst der Januar ern-
gesunden. Aber bereits haben, trotz des Krieges, die gro¬
ßen Modeschöpfer ihre Phantasie der Zeit vorauserlen
lassen, und in ihren Schänken hängt schimmernd und duf¬
tig, oder auch praktisch und dauerhaft die neue Frühiahrs-
mode

Krieg Mode! Gar seltsam und widerspruchsvoll neh¬
men sich die Worte nebeneinander aus . Und haben nun
schon nebeneinander ansgchalten , seit Monaten . Zuerst,
in den Augusttagen 1914, wenn wir das Wort Mode hör¬
ten, tat es weh — man sagte sich los von allem, was vom
Gedanken an den Krieg ablenken wollte. Doch die Mode,
eng verwachsen mit der Kultur und — dem Wutschafts-
leben eines Landes, ließ sich auch durch den Krieg nicht
entthronen . Im Gegenteil. Das deutsche Kunsthandwerk
trat stärker mit seinem Programm , auch auf modischem
Gebiet sich seinen eigenen Ausdruck zu gestalten, hervor.

Schon vor dem Kriege hatte eine starke Wechselbeziehung
in dieser Richtung Wien und Berlin verbunden und die
„Wiener Werkstätte" hatte in der Kaiserstadt an der Donau
damals schon verwirklicht, was bet uns noch Wunsch der
modercformeriscben Künstlerkreise ist: eine Werkstatt, die
nicht nur das Kleid schafft, sondern die, in ihrem Bereich
alles erzeugt, was der launischen Göttin zur Huldigung
dient : Schmuck und Schuhe, Hüte und Bänder , Blumen
und Taschen, Shawls und Handschuhe— alles empfängt
dort seinen Stil und seine Farbe. Daß gibt den Veran¬
staltungen , mit denen die „Wiener Werkstätte" nun all¬
jährlich nach Berlin kommt, um Fachleuten, Presse und
Publikum ihre Erzeugnisse vorzuführen, den besonderen
Charakter des Eigenwttchsigen, Origenallen. Alles ist ans
demselben Geist entstanden, aufeinander im Entstehen
schon eingestellt.

Während der Ideenreichtum der Wiener Künstler
früher sich oft in bizarren Gestaltungen etwas allzu über¬
mütig gebärdete, kommt heute stärker eine Note zum Aus-
druck, die dem praktischen Bedürfnis Rechnung trägt : an-

I dererseitö erreicht die eigentliche künstlerische Starke der
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Deutschlands Eierversorgung vom Balkan.
Zwischen der  deutschen , der österreichischen und

der ungarischen Zentraleinkaufsgenossen¬
schaft ist eine Vereinbarung getroffen worden zur Ne¬
belung des  Eiereinkaufs in Bulgarien , wo für
die nächsten Monate sehr reichliche Menge» für die Aus¬
fuhr zur Verfügung stehen. Oesterreich, das bekanntlich im
Frieden nahezu der größte Eierlicferant Deutschlands ist,
hat jetzt seine Grenze für Sie Ausfuhr nach Deutschland
gesperrt, weil der eigene Bedarf nicht mehr im Lande zu
decken ist. Ungarn ist diesem Beispiel nicht gefolgt und
führt nach wie vor in beschränktem Umfang Eier nach
Deutschland aus . Da aber Deutschland in normalen Zeiten
eine Einfuhr von 1,6  Millionen Doppelzentner Eier not¬
wendig hat und Rußland mit seinen Lieferungen von jähr¬
lich 0,7 Millionen Doppelzentner ganz in Fortfall kommt
so fehlt dem deutschen Markt ein sehr bedeutender Teil des
notwendigen Bedarfs . Es ist daher, schreibt die „Deutsche
Tageszeitung", mit Freuden zu begrüßen , daß in den
Monaten Januar bis Mai aus Bulgarien reichlichere Eier
Vorräte zu verhältnismäßig billigen Preisen kommen werten.

. Vor dem Krieg lieferte Bulgarien an Deutschland be¬
reits bis zu 66  600 Doppelzentner Eier im Jahre . Nach
der bulgarnchen Handelsstatistik ist diese Menge bedeutend
großer. Es kann daher wohl sein, daß in den Mengen,
oie in Deutschland als aus Oesterreich kommend zur An-
schreibung gelangen, ein erheblicher Teil tatsächlich ausBulgarien stammt.

Auch Rumänen ist in der Lage, nicht unerhebliche Men-
gen Eier an Deutschland abzugeben. Es führte vor dem

®u •)3 000  Doppelzentner Eier nach Deutschland
Ü* ^ rLt01ne5met1' gegenwärtig , wo die ganze
nn Ausfuhr an landwirtschaftlichen Erzeugnissen

„!5^stgrenze angewiesen ist. noch erheblich größere
nen̂ ~ .eut,df’Itanö  ® ur  Ausfuhr gelangen fön»iten Deut,chlandsEierversorgung vom Balkan her dürfte
Nehmen^"Estcn Monaten einen erfreulichen Aufschwung

Vermehrter Gemüsebau.

geschrieben-'" preußischen Lanöwirtschaftsministerium wird
Schon im vorigen Jahre sind beträchtliche Mengen von

Nahrungsmitteln durch vermehrten Gemüsebau gewonnen
worden wenngleich die außerordentliche Trockenheit des
Atzten Vor,ommers vielfach die Erfolge der aufgcwendeten
Bemühungen wesentlich hcrabgeminöert hat. Dies darf
aber keineswegs davon abhalten , im kommenden Frühjahr
die,e Bestrebungen mit gesteigertem Eifer wieder aufzu-
nehmeN' und wenn die Witterungsverhältnisse des Jahres
^O uormal sind, was nach dem ganz ungewöhnlich trocknen
«Eg* 15L ?”ÄUne5mfveit ift' wird auch der gewünschte Erfolg

"uk'bleiben. In den landwirtschaftlichen Betrieben
Gemüsebau in der Kriegszeit schon an sich eine

Aufmerksamkeit ge,chenkt. es ist aber erwünscht, daß
^ andere Berukkreise . namentlich die städtische Bevölke-

alv ,®l ®̂er öem  Gemüsebau zuwenden. Manches
Dtnck Land, das bisher gar nicht kultiviert wurde oder als
Ziergarten usw. Verwendung fand, kann für diesen Zweck
^ugezogen werden Es wäre falsch, zu glauben, daß
IJß* fI  si? '6,rfSn I ür  bas große Ganze keinen Ausschlag
geben. Wenn auch die Arbeit des Einzelnen nur einen
kleinen Beitrag liefert, so ergibt die Summe aller Beträge
doch einen namhaften Erfolg.
. , ,5 n Anweisungen für die Ausführung solcher Kulturen
m ^ urcht, sowohl in Fachschriften wie in der lokalen
Presse ist in dankenswerter Weise immer wieder auf den
--rert des Kleingemüsebaues  hingewicsen , sind
die erfolgreichsten Arten und Sorten genannt und An¬
leitungen zur Kultur gegeben worden. Ein wesentliches
Verdienst könnten sich die bestehenden"gärtnerischen Jnsti-
™‘e erwerben , wenn von ihnen noch in höherem Maße
als bisher ö,c Bestrebungen zur Förderung des Gemüse-
vaues in der Kriegszeit unterstützt würden . Musterhaftes
yat in dieser Beziehung der Palmengarten in Frankfurt

7 : Mistet . Schon im letzten Jahre wurde ein Teil
ö-er  Pflanzen - und Blumenzucht dienenden Kul-

"eien . Gewächshäuser und Mistbeetanlaqen dem
anc,?i^ Enbau gewidmet, es wurden Musterpflanzungen
ngeiegt und den zahlreichen  Besuchern des Gartens vor-

geführtj infolgedessensteigerte sich die Nachfrage nach Klein¬
gartenland im Umkreise der Stadt erheblich. Die in dem

. ^ probten Sorten der Hauptgcmüsearten. wie
Frühkartoffeln Bohnen , Erbsen, Tomaten, Zuckermais^
Kohl, Salat , Spinat , Wurzel - und Knollengewächse aller
Art wurden den Interessenten bekanntqegeben so daß die
Verwaltung des Palmengartens den Mittelpunkt für die
die itvrdeiung des Gemüsebaues im Haus garten  be¬
treffenden Bestrebungen bildete.

Es wäre dringend erwünscht, daß die bestehenden
Gartenivstitnte ähnlicher Art eine gleichartige Wirksamkeit
entfalten. Der geeignete Zeitpunkt hierfür ist gekommen,
da gerade letzt zur Winterszei das Erforderliche eingeleitet
und vorbereitet werden muß.
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öern̂ ihr"r"Höhe""^ ^ in öen  rchantasievollen Avendklei-

Ge,? llsch? ŝ ^ k^ be 1»16 hat für alle Kleider, Straßen -,
Faltenm „i-s ""b Hauskleider, nach wie vor den reichen
SUakwnkosiüm"" " hoben Die Wiener bringen
krausten mt «lockigen oder in der Taille cinge-
Jacken seben̂ w; " -nk und mehr Metern Weite. An
mit svitzem o^e/ Äi° et  Grundformen : die frackartig kiuje
wurs sall̂ d E'" abgerundetem Schoß, in reichen Falten-
schmalcm Glocke,kurze,  verbrämte Jäckchen mit
streben dur» ^ °^ " polnischer Herkunft. Die Röcke
all^u nnkrkasm ^ E Stoff zu sparen, was die Weite
sin "sL7Sr . u-uriös verschlingt. Die Schultern
fallenden änaen ,,nk " k -ncllen zipflig oder glockig ab-

©ÄVÄfÄ "'S
dHiis suxji
ÖS S L mt
nuna vasienben Züae mH 3i,r  modernen Frauenerschei-
Tagx verwoben ^ ' ^em Stilempfinden unserer

Kostbarkeiten bieten uns die
lichen Sommerkleidern. Wogen weißcn Linnna »m ix "
men geschmeidige Frauenkörper Unddiker  hauchdünn/
von raschelnder weißer Seide gestützte Sto f ist durch etzt
mi wunderfeinen Häckelstreisen, isi bestickt und mit Ävvki
kationen benäht. Die Taillen laffen in me/ mieSe! dH
Vorliebe für öen flatternden Schulterkraaen erkennen ein
Motiv, mit öem allerlei kecke Wirkungen zu erzielen sind
wchßen" Träume^ tzak̂ ^ i ^ -." Eichen müssen. Alle dieseweisten Traume haben irgendwo ein flatterndes buntes
Band, einen frischen, leuchtenden Einschlag

Diese Schulterkragen leiten über zum Cape dem die
eine neue Auferstehung prophezeien. Kaum auf

ten « E." ltern haftend, fällt es in faltigem Wurf zur schar¬
fen Spitze über den Rücken bis zum Rocksg„m. ,n der
Retẑ , st°fM ciickmärts hergezogenen Bändern befestiat.
^ben dieser scharfen Silhouette ein Cape, das rund wie

die Taille bis zur halben Höhe deckt— kurz
cS gibt keine bestimmt- Form für dieses leichte Klei-

Berliner Börsenbericht vom 5. Jan. Das Geschäft war
sehr klein und die Mehrzahl der Papiere bröckelte etwas
ab. Etwas schwächer waren fast alle Rüstungswerke. Am
Montanaktienmarkte waren umfangreiche Dcckungskäufe
vorgenommen und Phönix , Caro. Vismarckhütte und Ober-
bedarf zogen erwähnenswert an. Schiffahrtswerte gut be¬
hauptet. ebenso die heimische Anleihe: österreichisch-
ungarische Renten dagegen etwas niedriger. Privatö 'is-
kont 41/8  Prozent , tägliches Geld 4K bis 4 Prozent.

-? EFi«er Produktcn -Börse vom 5. Jan . Beschädigter
Mais bleibt am Getreiöemarkt angeboten, findet aber kaum
Abnehmer. Für Futterrüben erhäl sich die Nachfrage.
Gerstenmalz bleibt gesucht, ist aber knapp. Maismehl stellte
sich etwas billiger. Maismehl 86—00 M.. Reismehl 115 bis
120 M., Strohmehl 26—30 M„ Pferdemöhren 3.70—3.80 M.,
Futterkartoffeln 2.00—3 M., ausländische Hirse gering und
mittel 635—645 M„ feine 680- 688 M.. Mohrrüben 4—4.20Mark.

Frankfurter Börsenbericht vom S. Jan. Rückgänge
zeigten Nüstungswerte . Behauptet waren Verkehrswerte.
Im Montanmarkte kamen oberschlesischeWerte mit höheren
Kursen zur Geltung . Bankaktien, Elektrowerte und che¬
mische Aktien zeigen keine wesentlichen Veränderungen.
Einheimische Staatsfonds blieben behauptet. Privatdis-
kont 3%. Prozent.

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe sind in
der letzten Dezemberwoche von 11111,8 Millionen Mark
auf 11 295,7 Millionen Mark gleich 92,9 Prozent der Ge¬
samtzeichnung gestiegen. Der Zugang beläuft sich mithin
auf 183,8 Millionen Mark. Die Darlebenskaffcn sind für
die Zwecke der dritten Kriegsanleihe mit 92,3 Millionen
Mark in Anspruch genommen worden, wodurch ihr Bestand
an Darlehen für die dritte Kriegsanleihe sich auf 873,5 Mil¬
lionen Mark erhöht hat.
m c * Nheinisch-Nafla, rische Bergwerks- nnd Hütten-Akt.-
Ms . in «tolberg . Nachdem schon d»s erste Halbjahr des
abgelanfenen Geschäftsjahres der Gesellschaft eine nicht
unbedeutende Besserung des Ergebnisses des Vorjahres
gebracht hatte, ist unter dem Einfluß der guten Preise für
Erze und der starken Nachfrage für die Erzeugnisse der
Gciellschaft der Gewinn auch im zweiten Halbjahr weiter
gestiegen, so dzgß, wie wir erfahren , aegenüber dem Vor¬
jahre ein nicht unerheblich besseres Gesamtergeb¬
nis  erzielt worden ist. Die Abschlußsitzung wird für Mitte
Februar anberaumt werden. Nach dem vorläufigen Er-
gebnis, das sich ziffernmäßig noch nicht genau Mitteilen
läßt, ist eine Erhöhung der vorjährigen Dividende (6 Proz .j
wahrscheinlich.

ch Preiserhöhung für Hanfsabrikate. Der Verband
deutscher  H a n f i n d u str i e l l e r hat be>ch' "- -n. mit
Wirkung vom 1. Januar die Preise um 20 Prozent zu er¬
höhen. In seinem deswegen an die anaeschlossenen Händler
versandten Zirkular gibt er kurz den für den Handel mit
seinen Fabrikaten wichtigen Inhalt der Beschlagnahmcver-
orduung vom 23. Dezember v. I . folgendermaßen an: Zur
Vergebung von Kriegslieferungen sind nur noch die
Heeres- und Marinebehörden , und auch diele n»r gegen
Beleascheine, berechtigt. Diese Belegscheine werden von den
bestellenden Behörden dem Kriegsministerium , K.-R.-A.. in
doppelter Ausfertigung eingereicht, wovon eine Ausfer¬
tigung durch das Kriegsministerium dem Lieferanten über¬
sandt wird. Dies gilt in Zukunft auch für Garne, soweit
diese nicht nachweislich zur Anfertigung von Näbgarnen be¬
ziehungsweise Nähzwirnen bestimmt sind. Dagegen dür¬
fen die Händler die bei ihnen befindlichen Halb- und Ganz¬
fabrikate nach wie vor verkaufen, desgleichen die Waren,
die ihnen die Fabriken als „freie Ware" liefern.

ch Konkurse im Jahre 1915. In dem ganzen soeben
abgelaufenen Krtegsjahr 1816 sind, nach einer Zusammen,
werden, daß in einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Fällen
öer Konkurs dur'cb die ^ eschö'ftsau ŝicht erlebt worden ist.

über die Anzahl dieser Fälle existiert bisher
der Finanzzeitschrift „Die Bank", 4580 Konkurse

,7738  im Vorjahre). Die starke Ab-
Konkurse seit Kriegsausbruch erfahren

öarf als ein deutliches Zeichen der wirtschaftlichen
mu a" lw,ehen werden, sowie des Geschicks.

-rr f, ^U lri e "cid -Handel sich auf den -Krieg „um-
gestellr haben. Immerhin darf nicht außer acht gelaffen
Nicht. Sie würde auch ohne großen praktischen Wert sein,
solange nicht zugleich nachgewiesen werden kann, in wie-
vier Fallen die Verhängung der Geschäftsaufstcht ihren
aefübr ^ bot̂ .," ^ ^ " ^ Behebung der Zahlungsunfähigkeit^t , und in wieviel Fällen andererseits sie den
enögiiltigen Zlisammenbrnch nicht hat verhindern können.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 5. Januar . Auf°
Schweine. Bezahlt wurden für den

o/mi^ in« ^ Ê weine von 80 bis 100 Kilo Lebenb-
«cwlcht 108 M.. Schlachtgewicht 188M., von 120 biS 150 Kilo
Lebendgewicht129—129)4 M., Schlachtgewicht 161  M . — Bei
lebhaftem Geschäft verbleibt geringer Ueberstand.
K cyFC-  und Futtermittelmarkt. Frankfurt.

unverändert ruhigem Geschäft knappes An-
notierten Malzkeime 5814—60 M., Leinkuchen

^T 78, * ; ; Epkoskuchen68- 70 M.. Hopfentreber 52- 53-4Mark, Futtermehl 46—47)4 M. — Kartoffeln  ab Ver¬
sandstation 6,10 M. - Alles für 100 Kilo '

Obst- und Gemttsemärkte. Am 6. Januar erzielte in
d .' ngen  der Zentner Zwiebeln 20 M.. Tomaten 20 M,
« " !«EU^ Aepfel 14 M., Karotten 10 M., die 100 Stück
^auch 5 M., Sellerie 10  M .. Kohlrabi 5 M., Rotkraut 40 M.
Weißkraut 30 M., Wirsing 15 M., Blumenkohl 25  M ., in
Gießen  der Zentner Aepfel 6—8 M„ Birnen 7—15 M
Zwiebeln 25 M., Spinat 20—22 M. Gelbe Rüben 10—12
R °" ' Rvsenkohl 20- 25 M.. Rote Rüben 7-^ M diê M
Stuck Blumenkohl 20—60  M ., Enddivien 10_ 12 M Kohl¬
rabi <>—8 M„ Rotkraut 16—25 M„ Sellerie ff- 10 M " Weiß¬
kraut 15—a5 M., Römischkohl6—8 M. ’ “
ft ^ Cl ^ ' ® ie ^ ^Versteigerung im Staatswalde zuHeidesheim  ergab für Scheitholz 1. Sorte 20—26 M
^ Sorte 16—18 M.. Stockholz6—8 M. die 2 Kbm., Wellen 10
amils 100 Stück. — Die Holzversteigerung des Forst-Behring crsdorf  in Bayern erbrachte für das
Fesimeter Fichten- und Tannen -Langholz 13.87—26 74  M
vcohren-Langholz 14.33- 23.88 M., der Ster Fichten- und

«54  Insgesamt wurden rund
^000 M. erlöst. — Die Holzversteigening des ForstamtesHerrnhutte  in Bayern erbrachte für 800 Ster Fichien-
lo"oon̂ M" EN-Achleifholz je 10.05- 12.92 M.. insgesamt rund
r? 000 M- — In der Holzversteigerung des Forstamtes

Pj a s be r gm Bayern wurden für öen Ster Fichten-
Ocblerfholz -MN—12.47 M„ das Festmeter Föhren-Langholz
18.0.) 29.08 M., Fichten-Langholz 17.05—28.08 M., zusam-
Torg -m^ s ' f«000 «V — Die Holzversteigerung des
'c°cstamtcs Geroldsgrun - Süö ergab für das Fest-
meter Fichten- und Tannen -Langholz 18.43—28.80 M., Fich-
2̂ "^ Tannen -Blochholz 16.05- 31.22 M .. zusammen rund
^,060 . A/ — Das Forstamt Bergheim  verkaufte 1100
?und IS ? ' ” * SU te '0 -60- 14.50 M.. zusammen
■o s'ibdentschen Taüakverkänse waren in der letzten
E ' i bciebtz Im unteren Bühlertale wurden anfänglich75- /6 M. für den Zentner , dann 80—90 M. bezahlt In
MemprechtShofen. Gamshurst , Scherzheim und anderwärts
stellte- der Preis sich auf 85 M., in Urlofen wurden 75 M..
in Rencheii 70 M., in Wagshurst 80 M., in Rheinbischofs-

- . und mehr, in öem Hanauerlanö 80—90 M., in
Meisenheim, Dundenheim . Ottenheim. Altenheim und
Umgebung 82—80 M. erlöst. In der Rheinpfalz gingen die
Prene ebenso raich in die Höbe. Mit 70 M. wurde »nge-
fangen, dann stiegen die Gebote bis 80 M. In Bellbeim
Wurden 80 M., in Hördt bis 90 M. und mehr, in Steinwei-
Lene sSS ! t. Orten wurde der vorhan.

XX Verkauf von 1915er Weiuen. Trechting » .
h " " s r n, 3. Jan . Der hiesige Winzerverein hat eine
größere Menge seines lagernden Weines darunter den
SR. 1’ ? ' , ? ' ? “ " » *<«

n^ oebrachte Ernte , nach Koblenz verkauft. DiePreise sind nicht bekannt geworden.

Rheumatisch« und Nerven«
Schmerzen werden mit Togal»
Tabletten  rasch und dauernd be¬
kämpft. selbst wenn andere Mittel ver¬
sagen. Acrztlich glänzend begutachtet.
In Apotheken zu M. 1.40 und M. 8.50.

d11 vpsstück. Laune oder Stilgefühl zwingen ihm seineForm auf.
Die Aermel haben alle Monotonie verloren und wie¬

der sind sie zum Tummelplatz launiaer Einfälle geworden.
Weite Aermel. geteilt , aus verschiedenen Stoffarten zu¬
sammengesetzt, gepufft, abgebunden. krauSgezogen. mit
Falbeln geschmückt, in Zacken anslanfend . mit Rüschen en¬
digend — eine Fülle der verschiedenstenEindrücke.

Die Abendkleider natürlich ebenfalls von riesiger
^E '/c Z- sechs und sieben Meter — zeigen so recht das
künstlerische Verdienst der Wiener : erlesene Farbenzusam-
menstellnng nnd einen edlen Linienfluß , der seinen Ur¬
sprung vielleicht weniger in dem Stilgefühl des modernen
Künstlers als in der alten Geschmacksknltur Wiens sucht.
iLtranßfedcrn sind vielfach zum Streifenbesatz verwendet
und schmiegen sich reich in den rauschenden Wurf derFalten.

Die Wiener bringen nicht die Mode für den Alltag,
^cchi die für die Allgemeinheit aber sie bringen das, was
beides beeinflussen kann und soll: farbigen und Linicnreiz.

Kleine Mitteilungen.
„Halbe Dichters Aus Frank fu 'rt  a . M., 2. Jan .-

unser 8t .-Mit .arbeiter : „Ha l b e Dichter"  heißt
das Silvesterstuck, das dem Herkommen gemäß eine Neuheit
sein muß und meist ein robuster Schwank ist, der das Pub¬
likum mit fröhlichem Lachen die in den lebten Jahren so

Erfreuliche künstlerisch-literarische Jahresbilanz
schließen laßt. Diesmal aber ging das Publikum nicht mit
obwohl das harmlose Stückchen von Julius Rosen, das
-ckumenthal bearbeitet hat. schon deshalb eine freundlichere
Aufnahme verdient hätte, weil es uns in dem heimischen
Bestand darstellerischer Kräfte eine überraschende Entdeck¬
ung machen ließ, die Frl . Karsten heißt. Das Stück ist
brav gearbeitet, aber etwas verstaubt, trotz Blumcnthal.
dagegen war die Darstellung frisch und lebendig und bcson-
öers das bisher mit tragischem Ballast beschwerte Frl
Karsten öals zu einer feinen, fröhlichen Silvesterstimmung.'
Das liebe Publikum dagegen verlangte seinen Sttvesixr-
schwank, das etwas altmodische Lustspielch,, sagte ihm nicht
zu und so ging man mißvergnügt, aus Höflichkeit ein
wenig applaudierend, aus dem Hause, das während des

ganzen JahreS einen schweren Kampf um den Erfolg »uführen hatte.
Die Eröffunng des neuen Stadttheaters in Bochum ist

am 30. Dezember bei ausverkauftem Sause erfolgt. Ser-
bert Enlenberg batte einen formschönen Vorspruch gewid«
met, Sen Luise Dumont wirkungsvoll sprach. Als Eröff¬
nungsvorstellung wurde „Don Carlos"  mit Kräften
des Düsseldorfer Schauspielhauses gegeben.

Deutsche Kammermusik in Belgien und Frankreich. Die
Berliner Trio -Vereinigung der Herren Professor Georg
Lchnmann, Professor Willy Heß. kgl. Kammervirtuos Hugo
Dechert wird auf Einladung am 11. Januar einen Kam-
mermustkabend in Brüssel veranstalten, öem sich weitere in
Lille, St . Quentin und Laon anschließen.

Ernst Schubert , ein iunger Schriftsteller, dessen erst vor
kurzem erschienenes Erstlingswerk „Ruhm. Ein Novellen-
kranz um Friedrich den Großen" großer dichterischer Be¬
gabung wegen seinem Verfasser irühen Ruhm eintrug , ist
im Westen auf dem Felde der Ehre qefallen.  Schllbert,
ein geborener Schlesier, 'stand im 29. Lebensjahre.

Euckens 70. Geburtstag.
^ ^ . Jen », 5. Jan . (Tel. Zens. Frfrt .)
Gehelmrat Rudolf E ticken entzog stch den Ehrungen

zu seinem heutigen 70. Geburtstag durch Abreise Die
Universität übersandte einen schriftlichen Glückwunsch.
Ter Großherzog verlieh Euckcn den Stern zum Komkur-
kreuz des Weimarischen Falkenordens.

vom vücherttsch. r«bekanntenä 1-«« l^ st'.E Zeitschrift ffit öeutf(f|f Weltvolitik. - U
Weltvolitiker Dr. Panl R 0 h r ba ch und Dr. Ernst Iäckh  Md mit
Mein aanzen Mitarbeiterstabc von den bisherige,, „Größeren
Deutschland) .zurücknetreten und geben nunmehr in Gemein»
jKin mit Professor Pbilivv Stein  eine neue Wochenschrift
m putsche Welt- und Kulturvolitik heraus unter dem Titel:

putsche Politik lim gleichen Verlag Gustav Kicpenheuer.Weimar). Die erste Nummer erscheint in diesen Tagen und
bringt außer Beiträgen der Herausgeber eine weltpolitische
Ncbersicht von Gehcimrat Professor Dr. Schiemann,  ferner:
^r ^ Eswr D e i ß », nun „Geistige Weltvolitik" und Svectator.Frankreichs Geständnis.
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- ---- Königliche Schauspiele . ---- --
Douaerrtag , ». Januar , abends 7 Uhr. 2». Vorstellung. Abonnement S.

Der Menende Holländer.
RomantischeOper t» » Akte« von Richard Wagner.

Daland, et» norwegischerSeefahrer . . » . » Herr Bohnen
Senta , setne Pachter. . . . » .
«t « , -in Jäger . £ ” r ®* “ **
Mary, Genta's Amme | r1,  5 aa;
Der Steuermann Daland» . £ mA- llLnder . Herr de tSarmo.

Matrose» d-S Norweger«. Die Mannschaft de» slieg-nd-n Holländer»,
Mädchen. — sOrt der Handlung: Die norwegische Küste.)

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Registenr Mcbu«.

Ende gegen 10 Uhr.
«ochenspielpla». Freitag , 7. Januar , abd». 7 Uhr, Abonnement B.:

Kinder der Erde. - TamStag. 8., Ab Ä.: Tristan und S - S, « .
tag. »., nachm. S.W Uhr, bei aufgehobenem dlbonnem̂nt . Hänsel und
Bretel. Hieraus: Die Puppensec. — Abend» 7 Uhr, Ab. D-: Der Gras vo
Luxemburg. - Montag. 1»., Ab. A.: Die gelehrten Frauen . Hierauf. Der
eingebildete Kranke. _

\k a m ■ “« ■ ■ 1 i ■g ■"i~g

II

Mittwoch, den 12.Jan.,abds. S' /. t- -r,Festsaald.Turngesellschaft
Vortragsabend der „Urania -Berlin ‘

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Der Isonzo und

Oesterreiehs Adriaküste
Vortrag mit ca 100 farblqen Lichtbildern na* eigenen
Aufnahmen vor Prof. Dr. P. Sdiwahn, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad,
ln prachtvollen farbig . Lichtb. ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Schauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk. 3 - , 2.- . 1.50, 1.25. 1.- in der Hof-
Musikaüen - Handlung Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16

und an der Abendkasse . 4555

Residenz - Theater.
Abend« 7 Uhr.

t ‘
» •

Frieda Saldern
«,' ubols Bartak

einhold Hager
Rud. Miltner -Schönau
Oscar Bugge
Han« Flieser
Elsa Erter
Lori Böhm
Albert Ihle

Donner- tag, den «. Januar.
Die ieliste Exzellenz.

Lustspiel in 8 Akte» von Rudolf PreSber und Leo Walther Stein.
Spiellelw : »: Dr . H-rman Rauch.

rw. ftrrift Wlfirfrfit Erich Mülltr
«aron oon Alst,Ingen, Ob-rhosmarschall. . . Werner Hollman»
Freiherr oon Scefeldt, Oberjägermetster . . Heinrich Kamm
Freifrau von Seeseldi. Ob-rhosm-ist-rtn . - Tb-odora Porst
Max vo« PetterSdorss, . $ etm- Nesselträger

Rittmeister, Adsutant de» Fürste»
Helma von Wlndegg . .
Conrad Weder . • • • » » • •
Kommerzienrat Schneider . . . • •
Hosbaurat Schrötter . . . « » « >
Tischlermeister Klei nicke. , . . » .
Kanzl-irat « uxbaum
Else, setne Tochter . . » . » » - '
Irma Haller . .
Etresemann, Letbsäger . . . » . - .
»aschke. vereidigter Taxator.
Postdtrektvr a. D., . . . D8cflr " »gge

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdirektor, . . . • Marg . Lüi>er.<,retwal»

die Schwesterder seligen Exzellenz
.. . . . » Gustav Scheint

»er Vetter der selige» Exzellenz
. . • • • • • •

der ander« Vetter der seligen Exzellenz

alte Diener der selige« Exzellenz
Peter, Diener, . . « . . . » - » » -
Helene, Hausmädchen,

bei Fra « von Wtndegg . ^ .
Zwei iuuge Dame» . . . . . . . Marga Krone, Dora Henzel.Lakaien.

Ende nach 0.80 Uhr

Woche«,»ielplan. Freitag , ». Jan »»' : Fuhrmann Henschel. Bott»,
«orttelluna — Samktag, 8.: R- ' dir ^ «walben nisten . . . Neuheit!
«onnkag «., :.achm 8 80 Uhr: E .n toller Einfall. Abend» 7 Uhr: Wo dte
Schwalbe» »ist«» . . . - Montag, 1..: Lteder-Abend: Kammersängerin
«osett« und Kammersänger « ols.

Feodor Brühl

Albuin Unger

Georg May
Luise Delosea

H e b ?--■ a b * s » a_.

Für die vielen Beweise herzlidier
Teilnahme bei dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste sagen wir allen unseren
herzlichstenDank, besonders für die schönen
Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Josef Hohmann und Kinder.

Wiesbaden, 6. Januar 1916.
Neugasse 22 3603

r Sannchen Beistein
Erich Kritschker

Verlobte
Wiesbaden GlehvUz

tüchtigu erfahren im Haus¬
halt. sucht Stellg. als Haus-
bame in feinem Hause, wo

selbige ihren gröberen Knaben bei sich ergeben könnte.
Offerten unter O. T. 101 an Haasenstein & Vogler A.-L

Königsberg i. Pr . _ 839

Zeingebild. Dame,

Dr. Szitnick's Institut, Düsseldorf
.?̂ J£lSS!Ŝ S3?Shairi6,%S&®«SS3S5rt,ê,iiSfe

—Rinephon
Taunusstraße 1.

' Vom 4.- 7. Januar:
Frau Dr .Maria Carmt Vvll-
möller in dem phantastischen

Schauspiel
Splnolas letztes WM.

Drama in 5 Akten

pj 3mmol
Wer verkauft sein Sans

evtl, mit Geschäft ob. sonst giiust.
Anwesen hier ob. Urng? Off u.
E. 113 durch Saasenstein u,d
Vogler Ä. G . Frankfurt a M-

Erstes Kino Wiesbadens.
Morgen Ĵetzter ^TaffT
Allein - ErstauffOhrungsreoht

des Berliner „ Unlon ^ - Monopol - Schlagern
(Ur-Aufführung Berlin , Dezember 1915):

Therese
Hochdramatischer Film nach Zola’s Roman , 3 Akte.

In der Hauptrolle:

Maria Carmi-Vollmöller
Ein Meisterwerk moderner Filmkunst!

Der beste Carml - FllmTI
Ausserdem: Max Pallenberg

in seinem köstl . Schwank : „ Max u . seine 2 Frauen»
sowie neues gutes Beipro ?ramm . *41

Beginn des Carmi-Films : 4, 6 1/i und 8 Uhr.

Monopol
| Lichtspiele. Wilhelmstr? 3

Vom 5.- 7 Januar:
I Therese, hochdramatischer

Film nach Zola's Roman.
1Sitte. In der Hauptrolle:

I Maria Carmi - « ollmöller.

IMERCEDES

Offene Stellen

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag «6 . J  annn vs

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konserl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Soldatenblut , Marsch Blon
2. Ouvertüre zur Oper ,

„Semiramis “ G. Ross nt
3. Erinnerung an Wagners

.Tannhäuser 4 Hamm
4. Am Meer, Lied F. Schubert
5. Mondnacht auf der Alster,

Walzer O. Fetras
6. Nordische Sennfahrt,

Ouvertüre N. Gade
7.Streifzug d. Joh . Strauss sehe

Operetten A. Sehlögel
8 Düppler -Schanzen -Marsch

F. Piefke.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtische« Kuror ehester.
Leitung : Herr Herrn, irmer,

Stirn. Kurkapellm :1s er.
1. Osrverture zur Oj or »Der

CU-  P . Cornelius
2, Cwischenaktsmnsiku. Bar-

earoie mm  dar Oper »Loff-
Bnlhlgngen*J. Olfoobaoh

3. Pet .- Gynt -Suite Nr. 2 Grieg
I. Der Brautraub (Ingirds

Klage ).
II. Arabischer Tanz.

III. Peer Gynts Heimkehr
(S:ürmischer Abend an
der Küste)und Solveijgs
Lied.

4. Andante religioso K. Wyrott
5. Waldleben , Cuvert . Kücken
6. Fantasie aus der Oper

„Traviata“ _ G. Verdi.

Lhalia-Theater.
Kirchg-N« 7i. NernIorcLer 613:
ErlteS u. größtes Lichtspielhaus.
Moderner Ttieoterbau m. Rang
und Logen. —Vom 4.—7. Jan . :

Hermann Vallentin
in dem prächtigen Volksstück:

„Die Lonne rächt sich" .

Wiesbadener
VerstNÜgnn- s.Pak Ast

Dobbelmer Straße 10.
Donnerstag, 6. Jan ., abd». d Uhr:

Buntes Theater.
Sonn- und Feiert rg» zw.t Bor,

stelluagcn uud 8 Uhr.

Auswärtig Theater.
Ltabttbeater ß-ranksurt a 9L

Cptta««S ».
« « uertlag. 8. Jc . ,̂ abd» 7 Utzstl

U*  1«« **** velUlH»« .

JUleinverkenf « r Wiesbaden

Blumenthal
Kipchnnsno 39.

Brennholz.
Tannen , grob gespalten, Zentner
2 Mk.. Buchen, grob gespalten.
Zentner 1.80 Mk. Tannen -An-
,ündehol».fein gespalten,2L0 M„
Union - Briketts und Kohlen

emvffeblt
3731) Wilh. Sobmann.
Ceda nffr. 5. Telepbon »40

la SchMtleHe
liefere solange Borrati .100-Pfd .-
Fäffern iür 35- Mark gegen
Nachnahme. _Sich , Vo orde b. Kiel.

Achtung.Pathe .Platten .solange
Vorrat St . 2 Mk. Karbid -Tisch¬
lampen wieder eingetroffen.

Klauki. Bleichstrahe 16.
8480 Telefon 4808.

+  A » e IStauen! “1
wenden sich stets au

8k
Medizinal-vrogerie

„Zanilas"
Mauritiusstras, -. 5

neben Walhalla.
- Telephon 2115. —

Junger Bäcker
und Konditor

wünscht mit gleichalt . bravem,
befferem. kathol. Sräuleiu in
Bekanntschaft »« trete«, »weck»

^Offerten Plter L 89« ^

! der gute Erfolge Nachweisen
Ikann , wird von angesehe^

ner deutsch. Versicherungs-
Aktiengesellschaft

gesucht«
Leistungsfähigen Herren I

ist bei hohen festen [
Bezügen

dausrnüe Hog
geboten ®S621

Ausführliche Angebote
erbeten unter 0 . 1002 an |

Jnvalidendank,
München

Tüchtige

Dreher und
Schlosser

für Munition bei höchsten
Löhnen für dauernde Ar-

beit gesucht.

Metallwarensabril
Louis Busch
Mainz. Rheinallee 90.

3 '8i

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Waurltiusstr . 12.

Verzeichnis
der auf die einzelnen Nummern der gelösten Neujahrs-

wunsch-Ablösungskarten entfallenden Betrage:
a)
b)
c)

100 M. Nr.
20 M. Nr.
10 M. Nr. 44 45 52 91 97 134 160 161

d)
e)

6 M.
5 M

Nr.
Nr.

4 M. Nr.
3 M. Nr.

172
186
526

sehr geeigneter , seit fahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh. Luisenstrahe 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Stratzendahnen._ 3232
Vornehme 4-Zim.-Wohn. m. all.

mod. Zubeb. im 8- Stock auf
I. Avril zu verm. Näh. Dotz-
heimer Straße 81, 1. b 35i,6

Adolisallee 57. P .. 3 . Zimmer-
j wobnung. >:er ober möbliert.

zu vermieten. _ >’4 ' 1
Sedansir . 5. Sb. 1. 8 Zim . Küche

aus gleich od. ?p. zu vm. 5362
Rieditr . 28 lWaldstr.l. 2 Z.u.K.m.

KaS u.m.o.oh.kl.Stall z.v. *4?6

16 96 114 501
3 10 25 26 34
174 502
14 63 157 508 ^ „ „
4 5 8 11 12 13 17 20 24 30 37 39 53 56 57 72
94 98 106 107 131 135 147 156 167 168 503 504
530 802 806 808 916 919 922
7 76 84 144 148 169 909
6 9 22 23 32 35 36 38 41 45 48 54 55 61 65 6b
68 69 70 75 81 82 85 86 87 89 101 109 111 112
113 119 127 128 129 130 132 133 136 139 141
142 145 151 154 155 163 165 166 170 171
175 176 177 178 179 180 181 182 183 185
187 509 510 512 517 518 521 523 524 525
527 801 803 809 901 903 905 906 911 923

e\  2 — M Nr 1̂ 15 18 19 21 27 28 23 31 33 40 42 43 47 50
gj l . M.  J « 5g 5g ß0 62 ß4 6? n ?3 74  77 78 79 80  83

88 90 92 93 95 99 100 102 103 104 105 108 110
115 116 117 118 120 121 122 123 124 126
138 140 143 146 149 150 152 153
164 173 184 505 506 507 511 513
519 520 522 528 529 701 702 804
904 907 908 910 912 913 914 915
921 924 925.

Wiesbaden , den 5. Januar 1916.
Der Magistrat , Armenverwaltung

Zg76 _ Borgmann. __
Bekanntmachung.

»reitag den 7. Januar 1918. nachmittags 3 Uhr versteigere
ich zwangsweise öffentlich meistbietend bare .Zahlung im
Psandlokale N e u g a s se 22 hier, eme Nattonal -Regtltricriaue
und einen großen massiven Kassenschrank. — Versteigerung^be¬
stimmt.

Wiesbaden, den 6. Januar 1916.
He ckes. Gerichtsvollzieher, Rheingauer Str . 6, l.

Bekanntmachung.
Jreitag , den 7. Januar 1918. nachmittags 3 Uhr werde ich

hier im Pfandlokale . N e u a a s s e 22. einen Klubseffel. 1 Schreib¬
tisch. mmngsweise öffentlich meistbietend gegen Barzahlung per-
steigern.

Wiesbaden, den 6. Januar 1916.
Svinde . Gerichts-Vollzieher. Wallufcr Straße 6. 2.

158
514
805
917

159
515
807
918

137
162
516
902
920

!« }l Unterricht |M
Schreibers
Memtoriinn

Adolfstratze 6 , II. 3599
Grünbl . Ausbildung in Klavier-
spiel. Violine . Cello, Gesang.
Theorie . Musiklebrer-Semlnar.
Opern- und Schaufpielklaffen rc.

Näheres burcb den Direktor:
Franz Schreiber.

Svrechst.: H —1 und 5- 6 Uhr.

m Tiermarkl H |
(Sin IliährigeS schweres bei

gifches Zugpferd st°bt »um Ver¬
kauf bei Iran Jos . Berlen-
bach iun ., Marienihal lRbeing.l
Post Johannisberg ._ ^»«5

Staunet HaitiW

4 I . alt . 1- u. 2-spän. gef.. ,, vcrk.
Klingermüble b. Reudorf . Rbg.

Wer alte

»es t* BL

Maniettet Beamter
mittl . I .. f. Vertrauensstelle all
Kassierer. Aufseher oder deral.
Offerten erbeten u. SB. 697 an dir
GeschäktSstelled«. « l. *425

Sol . striß. Manu m. a.vaubschr.tStellea.vllro-od.Kaffenb/^h8S8a. d.vefchäftSlt. l

ZchUebijje
auch zerbrochene, zu ihren wirk
lichen Wertverkaufenwill .wende
sich unbedingt nur an

Aimmermann
Wagemannstraße 12

«Sbr Marktstrabe oder
Morihstrabe 40.

ft«»l. bi» 40
pro Stück. *578

Möbel. Perlbcu !«!. Porzellan.
Figuren u. Kristalle von Prwat-
mann zu kaufen gesucht. Offert,
unter A. 894 an die Filiale 2.
Bismarckring 29. o71

Kaufe7S
aetrag. Kleider. Schube. Zabuge»
biffeu.Musikinstrum.Zahle reelle
Preise.Cbristl.Höndler. Zimmer¬
mann. Wggemannstr. 12. L.

fl !3u verkaufen M
Kleiderschr.,Waschk..Nachttilch.

Soka, Betten. Stühle . Auszug-.
Sofa -, Küchentisch. Spiegel,
Schreibtisch, gut erhalt , b. vk.
Adlerstraße 58, Part . s:' 356

2 lackierte Bettstellen ^ ^
zu verkaufen, ä 6 Mark. ib8126

Sedanstraße 15, 1. r.
Neue Nähmaschine bist. z. verk.,

nehme alte in Zahlung . Adolf'
straße 5, Gth., Part . lks. 431

Gebrauchte Kinderbadcwanne,
gut erbalten, »u verk. io369

Maucrgaffe 21, 2., Ring
Trauerhut für 1.50 M. , . vk

Rerostraße 48, 2. r . f5868
Zirka 50 Zentner Seu und

4» Zentner Dickwurr
,u verkaufen. Näheres Platter
Straße 86. RleS 'v361

Bttlorett: GeiMen
Schwarze Rottweiler -Hündin

« .rostbraun .Abzeich. «. Stumpf-
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Fan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Artillerie - und Mine«kämpfe a« mehreren Stellen der

Front.
Gestlicher und BalKan-ttriegsschauplatz.

Die Lage ist «»verändert.
Oberste Heeresleitung.

Englische Verluste.
Bo« der ho«. Grenze, 6. Fan . lEig . Tel ., Lens. Kln.)

Der Vertreter des englischen Krtegsministeriums teilte
alS Antwort auf eine Anfrage wegen der Verluste in der
Schlacht bei Loos mit, daß die G e sa m t v e r l u ste au
der Westfront zwischen dem 3 8. September
u n d d e m 8. Oktober  v . F . sich auf 778 Offiziere tot, 1388
verwundet und 817 vermißt sowie 10 345 Mann tot, S8Q95
verwundet und 8848 vermißt belaufen.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 8. Inn . lWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Aus dem Haag, 8. Jan . lEig. Tel. Zens. Bln .)
Die Londoner „Shipping Gazette" meldet, daß der

Wert der in den letzten acht Tagen im Mittelmeer versenk¬
ten englischen, französischen und japanischen Dampfer 30
bis 88 Millionen Mark beträgt.

Jur Beschießung des Dampfers „Magda ".
Berit «, 8. Fan . fPrivat -Tel ., Zens. Bln .)

„Stockholms Tidningen " lassen sich aus Malmö melden,
daß der Norrköpinger Dampfer „Magda" . innerhalb schwe¬
discher Hohettsgewässer am 8. Januar um 8 Uhr vormit¬
tags durch einen deutschen bewaffnet« Fischdampfer durch
einen scharfen Schuß zum Stoppen gezwungen und nach der
Angabe seines Bestimmungsortes freigelaffen worden sei.

Wie unser Vertreter von zuständiger Seite hierzu er¬
fährt, hat sich dieser Vorfall außerhalb  der schwedischen
Hohettsgewässer abgespielt. Ferner ist der Dampfer nicht
sofort durch einen scharfen Schuß gestoppt worden, sondern
er wurde zunächst durch Signal zum Stoppen aufgefordert,'
der scharfe Schuß vor dem Bug erfolgte erst, als der Dam¬
pfer diesem Befehl nicht nachkam.

*

Wilson und derU-vootkrieg.
Eine souderbare Nachricht.

Unsere Truppen in Oftgalizien  uud an der Grenze
der Bukowina  kämpften auch gestern an allen Punkten
siegreich. Au der bessarabischen Front  setzte der
Feind in den ersten Nachmittagsstunden erneut mit stärk¬
stem Geschützfeuer  ein . Der Fnfantcrieangriss richtete
sich abermals gegen unsere Stellung bei Toporoutz und an
der Reichsgrcnzcöstlich von Rarancze . Der Angreifer ging
stellenweise8 Reihen tief  bis gegen unsere Linien vor.
Seins Kolonnen brachen vor unsere « Hinder¬
nissen , meist aber schon früher , unter großen
Verlusten zusammen.  Kroatische und südnngarische
Regimenter wetteiferten in zähem Ansharren unter den
schwierigsten Verhältnissen. Auch Angriffe der Russen ans
den Brückenkopf bei Uscieczko «nd in der
Gegend von Jazlowice erlitten bas gleiche Schicksal wie
jene bei Toporoutz.

Weiter nördlich keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Infolge besserer Gichtverhältnisse war die A r t i l -
kerietätigkeit  gestern nachmittag an der ganzenl
küstenländische « Front  lebhafter . Fm Krn-
Gebiet  nnd namentlich bei O s l a w i f a erreichte sie
große Heftigkeit.  Ein neuer Angriff auf den von
«nS genommenen Graben nördlich Dolje nnd ein Hand-
grauatenangriff auf unsere Stellung nördlich des Monte
San Michele  wurde abgcwiesen.

Unsere Flieger  warfen auf militärische Banten
ln A l a und S t r i g n o Bomben.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Keine Aendernng.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Fcldmarfchallentnant.

Köln. 6. Fan . (Tel . Zens. Kln.)
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." will der Washing¬

toner Berichterstatter der „Morning Post" von einer dem
Präsidenten nahestehenden Persönlichkeit erfahren haben,
Wilson werde an die Mittelmächte eine gleichlautende
Note richten, «m sie aufznsordern , den Unterseebootskrieg,
wie er jetzt geführt wird, cinzustellen, widrigenfalls die
Vereinigten Staaten ohne Verzug nnd ohne wcitre Erör¬
terungen die diplomatischen Beziehungen abbrechen würden.
Der Berichterstatter des englische« Blattes konnte jedoch
«och keine Vestätignng für diese Absicht finde«.

Wo bleibt die amerikanische Neutralität?
- ' Berlin . 6. Fan . sEig. Tel. Zens. Bln .)

Die American Jubepeittent Union of California hat
an den Präsidenten Wilson die nachstehende Depesche
gerichtet:

„Unser Bundesgericht hat tm November Angestellte
öeS britischen Konsulats tu San Francisco des Ver-

■ brechens für schuldig, befunden, Rekruten für das
britische Heer angeworben zu haben. Durch die Zeugen¬
aussagen wurde bewiesen, daß das Geld für diese Matz-

. nahmen von der britischen Botschaft geliefert wurde,
und baß ähnliche Verbrechen in den ganzen Vereinigten
Staaten begangen worden find. Wir ersuchen Sie des¬
halb, die Abberufung des hiesigen britischen Konsuls,
sowie bie deS britischen Botschafters in Washington von
der englischen Regierung »n verlangen ."
Die Regierung der Vereinigten Staaten , wenigstens

die augenblickliche, wird sich hüten , dem Verlangen zu ent¬
sprechen, denn sie ist englisch gesinnt bis auf die Knochen,

Der Wille des Aaren.
Budapest, 8. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bln^

Aus Bukarest wirb gemeldet: Nach Meldungen von der
besiarabischen Grenze hat der Zar an die im nördlichen
Beffarabien kämpfenden Truppen ein Manifest erlassen, in
dem es heißt: „Czernowitz ist hjs Weihnachten l6. Januar)
zu erobern." Dieses Manifest wurde in allen bessarabischcn
Gemeinden angeschlagen.

Bulgarisch-italienische Plänkeleien.
Gens, 6. Jan . (Tel . Zens. Frkft .)

Eine Athener Meldung des Lyoner „Nouvclliste" be¬
sagt, daß laut einem aus Berat eingetrofsenen Telegramm
die bulgarischen Streitkräste nach der Besetzung von El-
bassan in Luma, 28 Kilometer von Tirana , angelangt find.
Zwischen den italienischen Borhnten der Garnison Durazzo
«nd de« von bulgarischen Offizieren befehligten Albanern
sollen Plänkeleien stattgefundc« haben.

Musterungsunruhen in Tunis.
Zürich, 6. Jan . lEig . Tel ., Zens. Bln .)

Dem „Secolo" wird aus Paris gemeldet: In der Vor¬
woche sind unter den Eingeborenen in Tunis anläßlich der
vorgenommenen Ausmusterung blutige Unruhen aus¬
gebrochen. Die Eingeborenen verjagten die Gestellungs-
kommission und ermordeten einen der Vorsitzenden der¬
selben, einen französischen Major.

Der Zeekrieg.
^ 6- Nan. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

//Jiotrcro. Cour." wird aus Washington gedrahtet:
^r. e ? e,? ol;rlIni! ^ cr, ^ reinigten Staaten wird sich in der
„Perua -Anaclegenhei wahrscheinlich auf den Standpunkt
stellen, baß Schifte, die sich vor Unterseebootsangriffen
schützen wollen, keine G esch j, tze an Bord führen
dürfen,  dre den Zweck haben, Angriffe auf Unterseeboote
zu machen. Mehrere Blätter weisen darauf hin, daß die
Anweienheit eines Unterseeboots nicht zweifelsfrei fest-
gesiellt sei, und daß die amerikanische Negierung deshalb
nicht in der Lage sei, diplomatische Schritte zu unternehmen.

^ ^ lEig . Tel ., Zens. Bln .)
Der Lyoner „Nouvelliste" berichtet aus Kairo , daß der

verienkte Dampfer „Persia"  eine wertvolle Post-
laöung für  Aegypten an Bord hatte. 30 000 Postsäcke
feien bei dem Untergang des Schiffes verloren gegangen.

Rotterdam. 6. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
_ Dre „Times" berichten, daß die Versicherungsprämien
für Reisende an Bord von Schiffen, welche durch das
Mittelmeer nach Indien fahren, infolge der Üntcrseeboots-
angriffe sich von 7y2 auf 80 Shilling für 100 Pfund für die
Einzelretse erhöhten.

Bundschau.
Slcuervorlage «nd Zusammenkunft der deutschen

Finanzminister.
In der letzten Zeit ist wiederholt davon die Rede ge¬

wesen, baß eine Zusammenkunft der Finanzmtnister der
deutschen Bundesstaaten erfolgen solle. Als Grund für
diese Zusammenkunft wurde die Steuerfrage bezeichnet,
die im März dem Reichstag zugehen soll. Wie die „Tägl.
Rdsch." hört, sind bie Grundzüge dieser Vorlage den
Bundesregierungen bereits bekanntgegeben worden und
die Regierungen der Bundesstaaten haben sich mit ihnen
einverstanden erklärt . AuS diesem Grund bedarf es einer
Zusammenkunft der bundesstaatlichen Finanzmtnister also
nicht. Wenn eS gelegentlich zu einer derartigen Zusam¬
menkunft kommen sollte, so werden dafür andere Gründe
bestimmend sein, lieber die kommende Steuervorlage sind
die verbündeten Negierungen einig : daß die
Zustimmung des Reichstags  ebenso rasch zu er¬
halten sein werde, ist schon heute stark zu bezweifeln.

Lohnkämpfe in Norwegen.
Infolge ber Kündigung der organisierten Arbeiterschaft

durch bie Unternehmer zum 10. Januar herrscht in vielen
Bergwerken lebhafte Unruhe . Der Betrieb soll in zwei
Wochen eingestellt werden. Die Kündigung ist erfolgt
wegen der'Forderung der Arbeiter nach einer Kriegszulage,
die abgelehnt wurde, weil der durchschnittliche Wochenlohn
bereits 38 Kronen beträgt.

Der Friede.
•Haag, 5. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Das Pariser Journal des Debats " schreibt: Wenn der
Friede im Jahre 1916 auch noch nicht unterzeichnet sein
wird, so weist doch jetzt bereits alles darauf hin, daß Ende
dieses Jahres die grundlegenden Bedingungen zum Frie¬
den festgesetzt sein werden. Es sei ein Unsinn, zu behaup¬
ten, daß der Krieg ewig dauern könne.

Graf Rdlersberg vergiftet?
Budapest, 6. Jan . (T.-U.-Tel^

Nach einer Bukarester Meldung des „A Vilag" liegt
dort die Nachricht aus Petersburg vor , nach der bie Hin¬
terbliebenen des verstorbenen Gouverneurs Adlersberg die
Enterdigung der Leiche und die amtliche Feststellung der
Todesursache voy den Behörden verlangten . Die Gerüchte
besagen, daß Graf Ablersberg , der schon zu Lebzeiten den
Reaktionären ein Dorn im Auge gewesen war, das Opfer
einer Vergiftung geworden sei. Die Behörden erteilten
einen ablehnenden Bescheid.

Kopenhagen. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Kopenhagener Dampfer „United States ", der am

Montag New-Aork verlassen hat, meldet drahtlos , daß er
am Dienstag früh auf einen Notruf des griechischen
Dampfers „Thessaloniki"  seinen Kurs verließ , um
S>H» Dampfer zu Hilfe zu eilen, »

Iwei italienische Generale gefallen.
Basel . 6. Jan . (T.-U.. Tel.)

schweizer Blättern zufolge sind die beide» italienischen
Generale Bettoja und Trombi gefallen.

Das bulgarische Rönigsschloß bei Warna
beschossen.

Budapest, 8. Jan . lP .-Tel. Zens. Bln .)
Saut „Az Eft" meldet eine ententefrenndlichc Agentur

aus Bukarest, daß dieser Tage russische Schiffe den Euxtno-
graüer Königspalast wieder bombardierten. Bon dem an¬
gerichteten Schaden und von den Bewegungen der russische»
Flotte erwähnt die Meldung nichts.

heftige Angriffe gegen Lanfing.
New-Aork. 6. Jan . (T.-U., Tel.)

Ein bemerkenswerter Zwischenfall in ber Angelegenheit
ber „Persia" wird von der deutschfreundlichen Presse leb¬
haft erörtert . Die offizielle Meldung aus Washington ber
„Associated Preß " sowie der Bericht des Konsuls Garreils
aus Alexandrien erwähnten nicht, daß die „Persia" Ge¬
schütze ftihrte. Als ein Bericht in Nvw-Norker Blättern
diese Tatsache enthüllte , verlangte die „Associated Preß"
eine Gegenerklärung vom Staatsdepartement , erfuhr aber
nunmehr , daß die Erwähnung der Geschütze aus dem offi¬
ziellen Bericht, der ihr zur Veröffentlichung übergeben
würbe, gestrichen worden war . Die „Associated Preß " gab
gestern nun diese Erklärung bekannt. Die beutschfreund-
liche Presse macht Lansing die heftigsten Vorwürfe, weil er
durch die Unterdrückung einer so wichtigen Tatsache die
Sache gegen die Mittelmächte zuzuspitzen versucht habe.
Im Zusammenhang damit wird darauf hingewiesett, baß
nach der Feststellung des Professors Mach das Staats¬
departement vor einiger Zeit auch die Berichte des ame¬
rikanischen Botschafters in London unterdrückt hat. Der
Gesandte berichtete, daß sich kein offizieller Beweis habe
finden lassen, wodurch die Beschuldigungenwegen der deut¬
schen Greuel in Belgien , die tm Brice-Bertcht erhoben
werben, gestützt worden wären.

Einbruch der Afghanen in Nordindien.
Kopenhagen, 6. Jan . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Die Streitkräste des Emirö von Afghanistan haben die
Grenz« überschritten «nd sind in Nordindien eingedrnngem.
Wie der in Bagdad erscheinend« „Selai Isla " mitteilt , hat
zwischen 18 888 afghanischenReiter« unbd indische« Truppen
ein erbitterter Kampf stattgesnnde«, in dem die Engländer
eine empfindliche Niederlage erlitte« haben. Die Gärnng
unter ber mohammedanischen Bevölkerung Nordindiens
hat durch die Erfolge der Afghane« neue Nahrung erhalte».
Die englische« Behörden bemühen sich jetzt, die revolutio¬
näre Bewegung einzudämmen. Uebcr 468 mohammedanische
Einwohner « nrde« ins Gefängnis geworsen.

Die Nämpfe in Kamerun.
Haag, 6. Jan . lP .-Tel. Zens. Bln .)

Das englische Preflebureau veröffentlicht einen ein-
gehenden Bericht über bie letzten Kämpfe und die Er-
oberung von Banjo,  der aber durch veröffentlichte Feld-
postbriefe teilweise widerlegt wird. Der ofsiziöse Bericht
schildert bie Schwierigkeiten, die die Engländer hatten, um
die auS 22 Deutschen und 200 Eingeborenen mit drei
Maschinengewehren bestehende Garnison von Banjo zu
vertreiben. Fort Banjo wurde schließlich von den Deut¬
schen verlassen nnd diese zogen sich in das dahinter
gelegene Gelände zurück. Die Deutschen haben Banjo
tapfer verteibigt . Schließlich wurde aber ber Angreifer
überrascht durch die Nachricht, daß die Deutschen in der
Nacht zum 8. November die Stellung verlassen und ohne
daß die britische Infanterie sie beunruhigen konnte, den
Weg ins Freie gefunden hatte. Als Gesamtverluste ber
Deutschen wird angegeben, zwei Europäer , darunter
Hauptmann Schipper gefallen,  zwei verwundet,
neun gefangen. 70 Eingeborene getötet oder gefangen.
Bis jetzt gelang es aber nur , ein Maschinengewehr auf-
zufinden, wo die anderen zwei geblieben sind, ist unbe¬
kannt. Die britischen Verluste sind schwer. Ein Haupt¬
mann, ein Leutnant und ein Fähnrich sind gefallen, ein
Hauptmann , zwei Leutnants verwundet, 81 Soldaten tot
oder verwundet . Aus dem ausgedehnten wohlbefestigten,
in dem Bericht lobend erwähnten Verteidigungswerk
schließt das englische Pressebureau, daß die Deutschen ge¬
hofft hatten, die Gebirgsstellung als Stützpunkt und Aus¬
fall zu benutzen, daran aber durch die geringe Trnppenzahl
verhindert wurden . Die „Morning Post" veröffentlicht
einen Feldpostbrief, aus dem hervorgeht, daß die Deutschen
umzingelt waren . Sie konnten, ohne von der Hauptmacht
der weit überlegenen Angreifer bemerkt zu werden, deren
Linien durchbrechen. Sie überrumpelten die Wachen und
konnten sich, ohne irgendwelches wertvolle Material zurück-
zulaffen, zurttckziehen.

Verantwortlich sür Poltttk , Feuilleton und Sport : Earl Dietzel; >ttr
den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n S H ü n e ke; für den Reklame.

und Inseratenteil : Carl Röstet.  Sämtlich tn Wiesbaden«
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g S-A u sta l t G. m. b. H.

Beiterbmiht der WellerSieiisWe Milbmii.
Voraussichtlich ? OiüUmtui tte 7. Januar

Meist trübe und strichweise auch leichte Niederschläge.
Wieder ein wenig milder.

Nieöerschlagshöhe: Weilburg 1, Feldberg 0, Neukirch 1,
Marburg 1, Trier 1, Witzenhausen 2, Schwarzenborn 1,
Kassel 0.

WafferstanS r Rheinpegel Eaub gestern2.92, heute2.90
Lahnpegel gestern3.30, heute 2.98. _

G
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. Wiesbadener klap -ktilt
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Unser Oiesjäliriger grosser

P mw*
MM
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hat begonnen.
Wir empfehlen ganz besondere folgende Geloyenlieitspostei &t

Cool . Oberhemden . m- 3. 75

Einisatzhemden , weiss, mit guten Einsätzen. • l . jetzt Mk. 2 »̂

^f Üte , weidi und steif, moderne Farben. . . . . jetzt Mk. 2»

Haar hüte , Ia. Qualität, weidi und steif jetzt Mk. 4» 25

C/Onl * Unterzeugfe , Jacke und Hose zusammen jetzt Mk. 5» 2®
Herrenwelten zum Aussudien. . . • . Mk. 2» 90  und 4L 50

Taschentücher , web» und farbig. . . . t . . . . . . . v,  Dtzd. Mk. I. 76

fhA fflWUlte ,fl , Riesenposten in allen Formen. . • • 45 und 75 Pf-

Hoseikti ’äjger , moderne Bänder. I '. • '• • . .75 Pf.
Soclken , Wolle gewebt, sdiwarz und farbig. ü . . . ". ’. . • • • • Mk - f »10

HÜtzeil , grosse, moderne Formen . Mk. Ä»2̂

Kragenschoner , früher bis Mk.4.- . 75 ?f.
Halbtücher , weiss, waschbar 50 Pf.

Hamenstrümpfe , grosse Posten aller Art . 75 Pf. bis l. 50
Winterhandschuhe für Damen, zum Aussudien. . . 05 Pf.

WinterhaL dschuhe für Herren, zum Aussudien Mk. I. 10

Gesellschaft ^ handschuhe , 12  Kn. lang. . . 05 und 05 Pf.

!Sommerhandschuhe,nur gute Qualitäten. 75 pf.

Halbhandschuhe , reine Seide, bis2.50 45 Pf.

Leibbinden , erheblich zurückgesetzt. . 05 Pf- undM»®̂

I uugenschützer . 05 pf

Kniewärmer , reine Wolle , gestrickt . . . . . . . . . . . .  1. 60  und l. 90

Kopfhauben , enorm billig. . . . 45 und 75 Pf.
1800 Paar Plorsocken , moderne Dessins: . 75 Pf.

* Auswahlsendungen Können nicht gemacht werden . — Umtausch nicht gestattetAuswahlsendungen Können nicht gemacht werden. — Umtausch nicht gestattet

NMergasse8. Sernspredier Nr. 1875.
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